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Die grosse Revolution in der 
(.__ __ v_o __ N __ H __ A _ _ N_s _ _ B_ E _ _ Y_E __ L __ E_R_~) Landwirtschaft 
Heute und vor 150 Jahren 

Durch das gewaltige und blutige Ringen sind die Zufuh­
ren nach unserm lande fast gänzlich, unterbunde.n worden. 
Noch 1938, a1so im Jahre vor Kriegsbeginn, führte die Schweiz 
für annähernd 500 Millionen !<'ranken Lebens- und Futter­
mittel. ein. Um heute die . Volksernährung zu sichern,,.bleiht 
uns nichts anderes übrig. als ebensoviel zusätzlich iu 'produ­
zieren. Die Landwirtschaft, ·deren : Bedeutung 'in 'Fried'ens­
zeiten so leicht Yergessen ,... wird, hat d'ie Ackerhaufläc;he 
bereits gewaltig gesteigert. Sie hat den Vorschriften über 'den 
Mehranbau bisher nachgelebt und die zusätzliche Mehrarbeit 
willig auf sich genommen, trotzdem sie ihre besten Kräfte 
noch der Armee zur Verfügung stellen musste und anderer­
seits die Arbeitsdienstpflicht , ,ersagt hat. Wenn unser Land 
die Kriegsjahre möglichst unversehrt und ungeschwächt über­
steht, so hat sie dies neben der Armee in erster Linie den 
gewaltigen Anstrengungen ihrer Landwirtschaft zu verdan­
ken. - Vergessen wir diese Grosstat unserer Bauern später 
nicht so schnell! 

Die gegenwärtige Umstellung in der Landwirtschaft erin­
nert an eine andere, die sich noch zur Zeit der gnädigen 
Herren vollzog und noch viel grössere Auswirkungen - so­
weit wir die Zusammenhänge heute zu erfassen vermögen -
zur Folge hatte. Wie kaum eine andere Epoche, war die zweite 
Hälfte des 18. Jahrhunderts eine Zeit des totalen Umbruchs, 
sowohl in politischer als auch wirtschaftlicher und kultureller 
Hinsicht, bei uns im Laupenländli s.o gut als in der grossen 
Welt draussen. Mit den Traditionen des Mittelalters wurde 
-endgültig gebrochen. Die gei~tige Umschichtung, wie sie die 
Französische Revolution brachte, sei nur nebenbei erwähnt. 
Wir wollen vielmehr untersuchen, wie es zum Uebergang von 
der Dreifelderroirtschaft zum Futterbau mit Viehzucht, zur 
intensiven Bewirtschaftung des Bodens und anschliessenden 
Stallfütterung gekommen ist, und welche Auswirkungen in 
der Entwicklung des Volkes zu konstatieren waren. 

Wir, als Nachkommen der seinerzeitigen Untertanen, sind 
leicht geneigt, dem bernischen Patriziat jedes Verständnis 

Zelgrecht und Flurzwang sind Hindernisse 

Eigengüter, die jemand als vollständiges Eigentum besass, 
darauf weder Gülten, Zinse, Zehnten noch irgendwelche 
Dienstharkeiten hafteten, gab es auch im Amt Laupen we­
nige oder keine. Die meisten Bauern sassen auf einem Erb­
lehen, zwar nicht mehr als Hörige der Grund- und Zins­
herren. Die Mehrzahl der Grundherrschaften gehörte einst 
dem Adel oder waren Klostergüter und kamen vielfach als 
Pfand durch Schenkung oder Eroberungen an die Stadt 
Bern. Den Grundherren gehörte die niedere Gerichtsbarkeit. 
Sie konnten, wie noch in der bernischen Lehenordnung von 
1614 ausdrücklich betont ist, die Lehen zu jeder Zeit andern 
Lehensleuten um einen jährlichen Bodenzins zum Behauen 
gehen. Allmählich wurde der Lehenmaim .zum zinspflichtigen 
Eigentümer, d. h. Grund und Boden wurden erbliches Eigen­
tum, ohne allerdings von der Zinspflicht, die in verschiedenen 
Abgaben bestand, frei zu werden. 

Der meiste Grundbesitz war durch Bodenzinse (Grund­
steuern) und Zehnten (Einkommensteuern) belastet. Letzterer 
war ursprünglich eine kirchliche Abgabe und richtete sich 
nach dem Ertrag. Die Abgabe von Getreide bezeichnete man 
als Grossen Zehnten. Wer den Kleinen Zehnten zu entrichten 
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·für die Bedürfnisse und Nöte des Landvolkes abzusprechen. 
Und .doch ist es unbestreitbar: Wir müssen der Aristokr&tie 
das Zeugnis ausstellen, dass sie ehrlich bestrebt war, die 
Wohlfahrt der Landbevölkerung zu heben. Jawohl, im 
17. Jahrhundert (Bauernkrieg) war· man noch weniger :vor­
sichtig' mit Ausdrücken, wie «grohiänische, tückische Bau­
erm. 'Aber· im . 18. Jahrhundert . gewann . doch . die Ueberzeu­
gung Oberhand; dass der Bauernstand Mark und Kraft des 
Staates ausmache. Aus staatspolitischen Erwägungen schätzte . 
man einen gesunden Mittelstand, forderte Tschiffeli doch 
schon 1758 eine «Erneuerung des Staates durch Verbesserung 
der Landwirtschaft». -Zudem war Bern vornehmlich ein agri­
coler Staat. Es lag deshalb im ureigensten Interesse der Re­
genten selbst, des Volkes und zugleich ihre Wohlfahrt zu 
fördern. Im Kanton Bern wurde der Bauer nicht von der 
Scholle, die er bearbeitete, verdrängt. War -sie auch noch 
nicht sein Eigentum, so wurde sie doch dasjenige seiner 
Nachkommen, welche im 19. Jahrhundert die Feudallasten 
zu günstigen Bedingungen ablösen konnten. Zwischen 1768 
und 1780 ist die wichtigste Periode in der Geschichte der 
bernischen Landwirtschaft, zugleich aber auch die Blütezeit 
der Oekonomischen Gesellschaft, was sehr bezeichnend ist 
und ehrend festgehalten werden darf. Im: Uebergahg- von der · 
Dreifelderwirtschaft zu Futterbau und Viehzucht waren wir 
den meisten Ländern des Kontinentes voraus, und der allge­
meine Wohlstand des bernischen Bauern war der materielle 
Ausdruck dieser grossen wirtschaftlichen Errungenschaften. 

Wir stützen uns in unsern Ausführungen hauptsächlich 
auf die Studien von Karl Geiser über «Die bernische Land­
wirtschaft im 18. Jahrhundert», die Quellensammlung von 
Georg C. L. Schmidt in «Der Schweizerbauer im Zeitalter des 
F'rühkapitalismus» und eine von der Oekonpmischen Gesell­
schaft gekrönte Preisschrift aus dem Jahre 1779. Diese, von 
Rudolf Holzer, einem den «Oekonomischen Patrioten» nahe­
stehenden Berner Rechtsstudenten verfasste Arbeit, findet 
sich im Manu~kript auf der Stadtbibliothek in Bern. 

hatte, gab Hanf und Flachs, Hülsenfrüchte oder Vieh­
produkte. Im weiteren gab es noch einen Wein- und Blut­
zehnten (Jungvieh). Während die Bodenzinse dem Herrn 
gebracht werden mussten, wurde der Zehnten durch den 
Zehnder abgeholt. Darüber vernehmen . wir aus . der Zehnt­
ordnung der Stadt Bern vom Jahre 1787 folgendes: Wenn das 
Gewächs geschnitten, genügsam besorgt, aufgebunden und 
zum Einsammeln bereit liegt, soll jeder Landmann gehalten 
sein, vor allen Dingen den Zehnder zu dreien unterschied­
lichen Malen mit lauter Stimme zU rufen. Kommt der Zehn­
der nicht, so kann der Bauer fortfahren. Er soll aber von den 
letzten aufgebundenen Garben zurückzählen und ordentlich 
aus der l,inie stellen oder bezeichnen, was nach den Rechten 
und der Uebung jeden Orts dem Zehnten gebührt.» 

Wegen ungetreuer Ablieferung des «durch göttliche . An­
gehung» verordneten · Zehnten wurde durch Mandate be­
stimmt, dass nur «ehrlich und. unverläumdet Bauern» an der 
Zehntsteigerung teilnehmen durften. Ausserdem wurde vel'­
fügt, dass die Bauern mit dem Schneiden eines neuen Ackers 
erst beginnen durften, wenn die Garben des ersten aufgestellt 
und gezählt waren. Blieben am Ende des ersten Ackers noch 

Garben übrig, die nicht die Zahl zehn voll machten, dann 
sollten sie beim nächsten Acker mitgezählt werden. Aus­
drücklich wurde festgehalten, dass nicht «da~ was unter .~en 
Bäumen oder bey den Zäunen wächst», für d1e Zeh°:tbezuger 
zurückgestellt werden dürfe, sondern ~mmt:r genau die zehf te 
Garbe. Ehe die Zehntgarben nicht abgeführt waren, dur te 
kein Vieh auf die Stoppelweide getrieben werden. •. 

. Die Zehntrechte wurden also versteigert._ ~~hnder oder 
Einzüger wurde der Höchstbietende, d. h. derJ~mge, der v~r­
sprach, aus einem bestimmten Bezirk am meis~en_ Getreide 
abzuliefern. Dabei beanspruchte er das Ueberzahhge, ~enn 
er nicht etwa zu hoch geboten hatte, .als 1:,ohn. ~u~ voruber­
gehenden Aufspeicherung des Getreides diente m Jedem Be-
zirk eine sogenannte Zehntscheuer. . . · . . 

Die Frondienste und Ehrtagwen dienten emst zur Beste~­
lung des Herrenhofes und bestanden, w_o sie später an __ die 
Obrigkeit übergingen, in Fuhrungen, ~ie nach der Grosse 
des Besitztums berechnet wurden. Aus emem Schwellenfuhr­
rodel der Gemeinde Neuenegg geht hervor, dass anfang~ des 
letzten Jahrhunderts 28 Bauern . Heimwesen_ von 20 bis ,40 
Jucharten besassen, ihrer 15 solche von 40 bis 60_ J uchar_ten, 
deren sieben 60 bis 80, fünf 80 bis 100, drei 100 bis 1_20, emer 
120 bis 140 und einer gar 160 bis 180 Jucharten. Besit_ze~ von 
unter 20 Jucharten hiessen Tauner und Hausleute, die ihren 
Tribut mit der Hände Arbeit entrichteten. Wer also 18 Ju­
charten sein eigen nannte, hiess nicht Bauer. Weitere Pflich-

Mit Erlaubnis des Staatsarchivs des Kantons Bern . 
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ten bestanden in der Abgabe von Primizen (Erstlingsfrüchte 
als Dankopfer), Holzhaber (Entschädigung für Be~olzung, 
Weide und Eichelmast), Landgarben (Abgabe an ~ie ho~e 
Gerichtsbarkeit) sowie Strassen- und Schwellenpflicht. Die 
Belastung muss auf einzelnen Lehen fast untragbar ~ew~sen 
sein sonst hatte sich Pestalozzi nicht. einmal foJgendermassen 
geä~ssert: «Du rriusst als Zehndpflichtiger Mann nicht bloss 
de~ reinen Ertrag deines Gutes, du musst den ganzt:n Selbst­
werth deiner Kunst, deines Fleisses, du musst deinen Knecht, 
deine Magd, dein Vieh, deinen Wagen, deinen Pflug, deine 
Scheuer dein Haus und alle Vorschüsse deines. Wohlstandes 
und dei~er Ersparn'isse, die du ~uf deinen Aeckern verwen­
dest, verzehnden! » Oder ein andermal: «Wer die Bau~~n 
kennt, der weiss, dass sie sich dafür fast hängen lassen wur­
den, ihr Land Zehnten-, Bodenzins- und Steuerfrey zu be-
kommen! » · 

D er allgemeine Standard der Landwirschaft wurde jedoch 
durch etwas ganz anderes als durch die teilweise hohen Ab­
gaben bestimmt. Nach dem bestehenden Zelgrecht waren 
nämlich die Lehengüter unzertrennlich und durften weder 
frei bebaut noch vertauscht und verkauft werden. Erben gab 
es nur einen: den jüngsten Sohn. Dieser erhielt das Erblehen 
um des Sohnsvorteils, d. h. um drei Fünftel des Ertragswer­
tes. Die Geschwister - und wenn sie auch zwanzig oder 
dreissig Jahre daheim gewerkt hatten - mussten sich m~t 
emem bescheidenen Entgelt abfinden und auswandern. Die 
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grössten Güter der Gemeinde Neuenegg konnten, aus Mangel 
an Arbeitskräften, bloss zu einem Drittel bebaut werden. Das 
andere Land lag einfach brach. 

Noch immer diente das alte alemannische System der 
Dreifelderroirtschaft dem Landbau als Vorbild. Zu jedem Be­
trieb gehörten neben den Matten und der gemeinsamen All­
mend (Weide) drei Ackerzelgen für das Getreide. Wie vor 
tausend Jahren, wechselten im Verlaufe dreier Jahre auf dem 
gleichen Grundstück Wintergetreide, Sommerfrucht und 
Brache. Das gesamte Ackerland eines Dorfes gehörte zu die­
sen Zelgen. Darin besass jeder sein Stück und war in der 
Zeit der Aussaat, Ernte und Bearbeitung von den andern 
abhängig. Die Gesetze dieses Flurzroangs waren für den ein­
zelnen hinderlich und nachteilig, waren aber bei diesem Wirt­
schaftssystem nötig. 

Noch im Jahre 1760 besass ein jeder Bauer viele, meist 
lange, aber schmale und verstreut liegende Landstücklein. 
Der Ertrag war gering, die Bevölkerung arm. Jeder war in 
der Bewirtschaftung seines Bodens gebunden. Viel Land lag 
brach und öde, und das junge Volk wanderte in fremde 
Dienste. Die Wälder waren gemeinsames · Besitztum der 
Obrigkeit und der Gemeinden. Fast jeder durfte nach Bedarf 
holzen, seine Schafe oder Geissen zum Weidgang hintreiben 
und das Borstenvieh zur Eichelmast jagen. Der Weidgang 

nützte wohl den Armen, schadete aber dem Walde. Um , 
Hege und Pflege kümmerten sich die Bannwarte wenig, weil 
ihnen die gesetzlichen Handhaben zum Eingreifen fehlten. 
Der ganze Forstwald bestand nur noch aus Dornen und Ge­

. strüpp. Nach Hochstämmen suchte die Obrigkeit vergebens, 
um eine neue Brücke über die Saane zu bauen, wenn das 
Wildwasser die alte weggerissen. Sie musste sich anderswo 
welche beschaffen. Einzig die einzelnen oder Korporationen 
gehörenden Wälder von Mühleberg, Buch, Mauss, Neuenegg 
und Laupen waren in gutem Zustande. 

All diese Uebelstände in der Landwirtschaft blieben der 
Regierung keineswegs verborgen. Durch Veranstaltung von 
Rundfragen und Preisaufgaben trat sie an die Lösung des 
schwierigen Problems heran. Eines vermittelten die einge­
gangenen Berichte und Vorschläge mit aller Deutlichkeit: die 
ganze Wirtschaftsweise ist veraltet und bedarf einer umf as­
senden Neuordnung, wenn nicht die Kraft des Staates durch 
lebensschwache Untertanen empfindlich getroffen werden 
soll. Die Ordnungen über Lehengüter und Zelgrecht wurden 
lockerer gehandhabt, und oben verlegte man sich aufs Be­
obachten. Einzelne fortschrittlich gesinnte Bauern sagten sich 
indessen, dass probieren über studieren gehe, und bald trat 
eine wesentliche Besserung vorläufig in der Nutzung der 
Brache ein. 

Das Zelgrecht muss einer freien Bewirtschaftung Platz machen 

Seit Jahrhunderten wechselten auf den drei Zelgen Som­
mer-, Wintergetreide und Brache. Das Brachfeld diente zur 
Erholung des Bodens und Vorbereitung der Wintersaat. 
(Brache von aufbrechen, brechen.) Die Brache, welche auf 
die Sommerfrucht folgte; wurde bis zum Johannistag des 
folgenden Jahres als Weide für das Kleinvieh benutzt. Im 
Brachmonat wurde sie erstmals umgebrochen, darauf noch 
einmal entworfen, zwischenhinein wieder geweidet und im 
Herbst zur Saat gefahren - also dreimal gepflügt. (Das 
Gegenstück zu den Brachen waren die Aegerten - alte, nie­
gepflügte Matten.) Nun versuchte man es mit einer Zwischen­
kultur. Die Laupener düngten sie mit der Branderde der 
Muttfüür und pflanzten sodann Raps, Mais, Erbsen, Wicken 
und Bohnen, ennet der Saane sogar Tabak. Die Erfolge blie­
ben nfoht aus. Oft sahen solche angepflanzten Brachen den 
schönsten Gärten gleich. 

Trotz (oder gerade deshalb) dieser nun schon verbesserten 
Dreifelderwirtschaft wurde eines immer klarer: das Zelgrecht 
(Unteilbarkeit der Lehen) muss weg! Von oben herab liess 
man die Verstückelungsversuche der Lehengüter und die Ver­
teilung der Allmenden zu, verbot und befahl nichts. Aus 
einem Gutachten der Vennerkommission von 1701 geht es 
deutlich hervor: man solle der Landverstückelung keine Hin­
dernisse in den Weg legen, sie fördere die Produktion! (Zu 
besserem Verständnis sei noch eingeflochten, dass von der 
Grösse und der Zahl der Getreidezelgen eben auch der Um­
fang des obrigkeitlichen Zehntens abhing. Das bei der nun 
einsetzenden Umstellung gezeigte Verständnis und Entgegen­
kommen kann dem Wohlwollen und staatspolitischer Einsicht 
zugeschrieben werden; aber sicher auch der Ueberlegung, 
dass eine Produktionssteigerung auch die Erhöhung der Ab- . 
gaben nach sich ziehen würde.) 

Die Umstellung bewährt sich, die ~evölkerung nimmt zu, die Preise steigen ! 

Eine Preisaufgabe der Oekonomischen Gesellschaft aus 
dem Jahre 1762 lautete: Ist es nützlich, die Allmend und 
Gemeindeweide zu verteilen, und wie kann dies am vorteil-
haftesten geschehen? · 

Die Mehrzahl der eingegangenen Antworten befürwortete 
die Verteilung aus uns bekannten Gründen. Es gab - und 
zwar mit Recht - auch Stimmen, die vor zu grossem Libe­
ralismus warnten und die berechtigte Forderung aufstellten, 
ein Grundstück müsse immerhin so gross bleiben, dass es eine 
Familie ernähre. Hören wir nun, was Holzer über die Ver­
stückelungsversuche im Amte Laupen zu berichten weiss: 

<. • • In Gurbrü sind Lehengüter verstückt worden. Der 
Ertrag ist stark gestiegen (weil bei kleinerem Areal eine in­
tensivere Bewirtschaftung möglich war). Ein Maad Mattland 
gilt ungefähr 20 Kronen, eine Juchart Ackerland 6 Kronen im 
Zins. In fünf Jahren sind zehn neue Haushaltungen entstan­
den. Die Kinder teilen das väterliche Erbe und doch ist Gur­
brü unstreitig eines der schönsten Dörfer und die Einwohner 
die wohlhabendsten dieses Amts.» In der Süri konnte ein 
Bauer den Zins von 11 Mütt nicht bezahlen. Da erhielt er 
1778 die Erlaubnis, die entferntesten Grundstücke zu verkau­
fen. Er löste aus 26 Jucharten seine einstige Kauf summe 
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(3000 Kr.) für das ganze Heimwesen (72 J uch.) und blieben 
ihm noch 46 Jucharten als Einschlag. Nach sechs Jahren 
hatte er von diesen mehr Ertrag als vorher vom Ganzen. · 

Auch von Gegenstücken weiss Holzer zu berichten. In 
Wohlen (welches damals auch zum Amtsbezirk Laupen ge­
hörte) ernähren 45 Lehengüter mit durchschnittlich 80 Ju­
charten bloss 270 Personen. Auf eine Person trifft es 13 Ju­
charten. Bei sinngemässer Verteilung wäre Brot - für eine 
Bevölkerung von über 100 Personen. - In Nesslern bei 
Neuenegg sind innert kürzester Frist fünf Feuerstätten ein­
gegangen, weil «habsüchtge bauren» ihr Besitztum noch 
durch Aufkaufen von Taunergütchen zu vergrössern suchten. 

Interessant zu vernehmen ist, wie der Zürcher Patriot Jo­
hann Caspar Hirzel über .das Problem dachte: . «Die anzahl 
der einwohner macht stärke und reichthum des vatterlandes 
aus, auf sie gründet sich unser vertrauen bey gefahren von 
mächtigen feinden, ihre wohlf ahrt versicheret uns ihrer 
treu ... Je mehr sich ein volk verminderet, je mehr verliert 
sich der fleiss, die güther tragen weniger, die nothwendigkei­
ten werden teurer . . . unstreitig ist und bleibt die Bevölke­
rung immer der Masstab von dem wohlstand eines landes.> 

Es wird mehr Futter angebaut. Zwei Laupener in der bernischen Landwirtschaft führend! 

«Zwey Lan dleute Dieses Amts», jubelt Holzer, «sind dem 
Kleinjogg (ein fortschrittlicher Zürcher Bauer , den sogar 
Goethe besuchte) gleichzustellen. Es sind Altstatthalter 
Rentsch von Vogelbuch und Statthalter Glauser sel. von Je­
risberg. R entsch hat den Ertrag seiner G üter durch Umstel­
lung so steigern k önnen , dass sie diejenigen seiner Mitbürger 
weit übertra fen. Durch F leiss und Kenntnis brachte er es zu­
stande, 1764 auf vier F eldjuch arten 660 Garben zu ernten. 
Davon w urden 86 Mütt Dinkel gedroschen und von jedem 
Mütt beim R öndlen 5½ Mäs erhalten.» 

Statth alter Glauser war der erste, der die Umstellung 
w agte, und auf seinem Bauerngut demonstr ier te er die Nütz­
lichkeit der K unstwiesen (hauptsächlich Esp arsette). E r er­
weck te die Leute vom Schlummer und lehrte sie, mehr Ertrag 
zu erhalten als Vä ter und Grossväter. Er h ielt in Gümmenen 
eine Grassteigerung und löste im ersten Jahre bei 400 Kronen 
(1 Kr. = 25 Batzen und 100 Kreuzer , war nur eine Zähl­
münze). D er Zehnder in der Gümmenenau k lagte - er hatte 
ja den G ewächszehnten einzusammeln -, die Au sei fas t völ­
lig mit Esparsette angesät, was seinen Zehnten schwäche. 

Bis 1773 besassen 31 Teilhaber au f dem Bramberg 180 J u­
charten gemeinsame Allmend, welche für 400 Schafe Sömme­
rung ergab. D ie Obrigkeit schenkte sie ihnen als freies Eigen­
t um mit dem Vorbehalt, dass ein D rittel zum Wald geschla ­
gen werden müsse. « .. . D as Erdrych ward dra ufhin ver teilt, 
cingezuunet, den Boden gescheit, der Wasen verbrennt und 
zur H er vorbringung von Korn, Gras, Bäumen, E rd- un d G ar­
tenfrüchten tüchtig gemacht. Schon t rägt das Erdrych zehn­
mal mehr ab, können vier Kühe gewintert und zwei mal 400 
Sch afe gesömmert werden. Vorzüglich geraten Weizen und 

Die Folgen des Umschwungs sind mannigfach 

Die Vermeh rung des Futters durch Anbau von Kunstwie­
sen , die Verstückelung der Lehengüter un d der Beginn der 
Stallfütterung hatten natürlich eine starke Steigerung der 
Nachfrage un d der Preise zur Folge. Die Kühe stiegen von 
1777 bis 178? um d as Doppelte. Ihre Zahl nahm zu, das Milch­
quantum stieg, w as letzten Endes auch d ie E ntstehung der 
Talkäsereien nach sich zog. 1795 waren die Kleegrasmischun­
gen b ereits vorherrschend. Die Obrigk eit musste sich sogar 
wieder für vermehrten G etreidebau einsetzen. Die Zahl der 
Bevölkerung n ahm rasch_ zu, w eil, wie man sich ausdrückte, 
die Neuordnung mehr A rbeit, roeniger Müssiggang und Bette­
lei, dafür grössern Wohlstand und bessere Untertanen, die 
eine Stärkung des Staates bedeuten, gebracht hatte. 

Mit der Vermehrung des Viehs musste man wohl oder übel 
auch an die Fragen der Viehzucht herantreten. Ein Kenner 
der Verhältnisse äusserte sich 1789 folgendermassen: «W er 
glauben könnte, die hiesige Viehzucht sei im Zustande der 
Vollkommenheit, der redet ohne Sachkenntnis! » Mit der Ein­
fuhr schlechter Tiere ,var es nicht getan, noch weniger mit 
ihrer Verwendung zum Züchten. Ueber das damalige Zucht­
ziel ist uns wenig und nichts bekannt, doch gehen die An­
fänge der heute blühenden und berühmten schweizerischen 
Viehzucht bis in diese Zeiten zurück. 

«Das Volk ist in sein Vieh vernarrt, wie in allen Gegen­
den, wo Viehzucht und Handel eine Hauptbeschäftigung der 

Die Bevölkerung 

Die Bevölkerung ist dem Landbau ergeben und gegen die 
Künste abgeneigt, lautet das. Urteil von 1779. Diesseits der 
Aare eignen sich viele zum Handwerkerheruf. Jeder Bauer 
kann mehr oder w eniger alles. Im ganzen Amte sind noch 
70 Leinenweber , die Zwilch und Leinen verarbeiten. In Lau­
pen sind zwei Drittel der Bevölkerung Handwerker - ehe­
mals ein von den Bauern verachteter Beruf. In Oltigen wer­
den jetzt noch 25 Jucharten mit Rehen bepflanzt. Sobald 

Roggen. Es werden 50 Mütt mehr Getreid geschnitten und 
der Zehnten h at 1779 130 Garben betragen. Die Rüben und 
Erdäpfel scheinen ihr Vaterland gefunden zu haben. Kabis, 
Kohl und Bohnen gedeihen gut. Ebenso H anf und Flachs, die 
Pflanzen des fettesten Erdreichs, und Bäume. Vor 1773 galt 
eine Rechtsame 15 Kronen, heute 200 Kronen.» Und voll Stolz 
schliesst er seinen Bericht über die Brambergallmend mit den 
Worten: «So macht also nicht nur die auf demselben (Boden) 
vorgefallene Laupenschlacht, sondern a uch die friedliche Er­
oberung seines feindlich gewordenen Erdrichs den Brandberg 
merkwürdig !» 

Hier und dort ist man schon zur teilweisen Stallfütterung 
übergegangen, um mehr Mist zu produzieren. Die Mistlache 
wird schlecht verwertet. Sie fliesst durch die Gassen kotiger. 
Dörfer, fördert aber immerhin die Gärung von Laub und 
Chries, das auf den Plätzen der F äulnis überlassen wird. In 
Spengelried h at ein Bauer eine Grube machen lassen , worin 
er die· Lache aus den Ställen und den «heimlichen Gemä­
chern » sammelt. Anfänge der Güllenwirtschaft! 

Es werde - w ir halten uns w eiter an Holzer - auch Kar­
toffeln gepflanzt. Sie sind den Armen der meiste Trost. Der 
R asen wird geschelt, die Mutten verbrannt und der Brand­
herd als der beste Dünger überall verwendet. 1795 waren die 
Kartoffeln schon eine a llgemeine Speisefrucht. W arum, schil­
der t treffen d, wenn auch etwas herb, Pfarrer Abraham Ky­
burz : 

Erdäpfel allermeist 
Jetzund die Bauern pflan zen, 
Dieweil sie nährhaft sind 
Un d füllen hra v den Ranzen! 

E in wohner ausmachen», schreibt Holzer b ezüglich des Amtes 
Laupen. «Es ist ihr Einkommen , ihr Gehülfe, ohne das der 
Landbau unmöglich wäre. Der Bauer haltet es sogar höher 
als W eib und Kind. In Laupen und F erenhalm halte t man 
etliche Pferde, sonst werden überall die Stiere als Zugvieh 
gebraucht. Sie ziehen gut am Joch, was aber nicht so bequem 
ist ,vie ein Kumet. Sie werden auch zum Besuche der Märkte 
in Schwarzenburg, Freiburg, Murten, Aarberg, Bern und Lau­
p en verwendet. 

Die hiesigen Kühe sind klein, aber des Strohes und des 
Hungers gewohnt und haben es unter den Tieren am schlimm­
sten. Im Frühling und im .H erbst können sie auf die Weide, 
im Winter erhalten sie Stroh. Bei gutem Futter gehen sie 
sieben bis acht Bernmass Milch, bei schlechtem dagegen nur 
vier.» 

Ein Bauer hesass vor dem Uebergang zur neuen Wirt­
schaftsordnung vier bis sechs Stiere, aber nie mehr als zwei 
Kühe, dazu 10 Schafe. Ziegen hatten nur die allerärmsten. 
«Sie schaden dem Wald,» meint Holzer, «gehen indessen dem 
armen Manne Milch.» Schweine gab es viele. Im Frühling 
und Sommer wurden sie in die Brachen gejagt, im Herbst in 
die Stoppeln und vom Weinmonat bis zum Dezember zur 
Eichelmast. Der Bauer mästet zwei, der Tauner ein Schwein. 
Manches Weib gewann mehr mit dem Borstenvieh als der 
Mann mit dem Hornvieh. 

aber der Landbau mehr abträgt, werden auch sie verschwin­
den. Der Ertrag von 5000 Quadratschuh (etwa 4 Aren) ergibt 
sechs bis sieben Zuber zu 55 Mass. Davon gehen durch Trühl 
und · Zehnten bei jedem Zuber 15 Mass weg, verbleiben also 
noch fünf bis sechs Zuber oder drei Säume. Ueher die Qua­
lität des Tropfens äussert sich Holzer kurz und bestimmt: 
«Der Wein ist schlecht. Er verursacht Kopf schmerzen und 
Dummheit!» · 
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In Ferenbalm wird noch für 200 Kronen Tabak gepflanzt. 
Ueberall sind Hanf und Flachs, welche im Winter verarbeitet 
werden. In der Anlage der Beunden suchen sich die Frauen 
gegenseitig zu übertreffen. Ein schöner Garten ist ihr Stolz! 

Jeder Bauer hält einen Knecht und eine Magd. Ihm helfen 
auch die Tauner, welchen er dafür acheriert, weil diese kei­
nen eigenen Zug haben. Der Tauner verdient einen Taglohn 
von 5-6 Batzen, und, wenn er die Kost dazu erhält, bis 2 
Batzen 2 Kreuzer. Infolge ihrer Armut sind sie gezwungen, 
ihre Kinder frühzeitig zu verdingen. Dafür erhalten sie für 
ein zehnjähriges Kind jährlich 4 bis 5 Kronen. Ein Jüngling 
bis zu 20 Jahren verdient 15 Kronen und eine Magd gleichen 
Alters 10 Kronen. Ein Knecht von 20 bis 40 Jahren kommt 
samt Kost auf 30 bis 40 Kronen, eine Magd auf die Hälfte. 
(Nebenbei gesagt, kam ein Lehrer gleich hoch wie eine Magd, 
mit dem Unterschied allerdings, dass er sich selber bekösti­
gen musste:) An Drescherlöhnen wurden ausgerichtet: 30, 25 
und 20 Batzen, um eine Juchart Dinkel, Roggen resp. Hafer 
zu dreschen. Der geringen Löhne wegen wanderten deshalb 
auch viele in fremde Kriegs-, Stadt- und Landdienste. 

Bauer wird genannt, wer zu den obrigkeitlichen Fuhrun­
gen mit Zug und Wagen erscheint und ein ganzes Lehen mit 
4 bis 6 Stieren, 2 Kühen, Kälbern und 10 Schafen besitzt. 
Tauner hingegen heisst, wer keinen Zug vermag, nur 1 bis 2 
Kühe und 6 Schafe besitzt. Die Bevölkerung besteht durch­
schnittlich aus einem Drittel Bauern und zwei Dritteln Tau­
nern, welche die meisten aber ein Handwerk ausüben. 

Die Häuser sind aus Holz, die Dächer aus Stroh mit Zie­
gelfirsten. Sie enthalten Stuben, Gaden, Tenne, Bühne und 
Ställe. Dazu gehören Ofenhaus, Speicher und Schopf. 

Ueber den Charakter der Bevölkerung äussern sich die 
Pfarrherren in einem amtlichen Bericht aus dem Jahre 1764: 
Hierseits der Aare sind die Leute scharfsinnig, klug, ge­
schickt, leichtsinnig, dem Trunke ergeben, offen, herzlich, 
aber auch zänkisch, fröhlich aber launisch, rachsüchtig und 
zugleich mitleidig. Enet der Aare: abergläubisch, einfältig, 
nur dem Landbau ergeben, still, nachdenklich, geizig, spar­
sam, haushälterisch, kurzsichtig, ohne Mitgefühl. Arznei ge­
brauchen sie für das Vieh. Werden hingegen die Menschen 
krank, so betrachten sie ihre Leiden als etwas Schicksalhaf­
tes, dem nicht zu entrinnen ist. Die Nahrung ist überall ein­
fach und besteht in dicken Breien, rauhem Brot, Baum- und 
Erdfrüchten. Die Kleider werden aus eigenem Tuche verfer­
tigt. Die Männer tragen kurze Röcke aus schwarzer Wolle 
mit roten Nähten, darunter ein weisses Leibchen aus Wolle 
und Flanell, weite Zwilchhosen 1md wollene Strümpfe. Alle 
Pracht der Mannspersonen besteht in einem seidenen Hals­
t.üchlein, Maanschetten und einer Sackuhr. Die Weiber tra­
gen kurze Ober- und lange Unterröcke aus W~lle. Ihr Sonn­
tagsstaat besteht in einer seidenen Kappe, Hals- und Brust­
tuch mit Blumen, silbernem Göller, einem Fürtuch und roten 

Von allerlei Massen und Geld 

Viele Masse, Ausdrücke und Benennungen im heutigen 
Sprachgebrauch lassen sich in die Zeit der alten Wirtschafts­
ordnung zurückführen und nur in diesem Zusammenhange 
erklären. Wir führen die ·wichtigsten hier auf. 

Unter einer Juchart verstand man, allgemein ausgedrückt, 
soviel Land, das in einem Tag durch einen Zug gepflügt oder 
mit 8 Mäs blossen Korns übersät werden konnte. Für eine 
Juchart Acker und Wald wurden 45,000 Quadratschuh ge­
rechnet, für Wiesland dagegen bloss 31,250, oder 40,000 Qua­
dratschuh für die Normaljuchart (1759). -Ein Maad war die 
Arbeit eines Mäders von 3 bis 11 Uhr. Ein Mannroerk bedeu­
tete ein Tagwerk und wurde zu 5000 Schuh angeschlagen. 
Vor dem 15. Jahrhundert bestand ein Gut aus einer Hube 
(davon das Geschlecht Huber) zu vier Schupposen (Schup­
pisser) a je 12 Jucharten. Hundert Jahre später variierte die 
Grösse einer Schuppose zwischen 10 und 25 Jucharten. Am 
Ende des 18. Jahrhunderts war die Grösse der Lehengüter 
für die Verteilung der Rechtsamen (Burgernutzen) mass­
gebend. In Büren traf es 1789 auf eine Schuppose 2 Fuder 
Brennholz, und in Utzenstof (1781) hatten zwölf Jucharten 
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Strümpfen. Die Kinder tragen bis zum vierten Jahr den 
Rock, dann auch die Tracht. 

Mit der Erziehung ist es eine verfehlte Sache. So früh als 
möglich werden die Kinder zur Arbeit herangezogen. _Die 
Buben jagen das Vieh zur Weide, helfen holzen un1 treiben 
die Stiere. Die Mädchen spinnen und hüten die klemen Ge­
schwister. Die Armen verdingen ihre Kinder schon früh. lm 
allgemeinen ist die Jugend ungehorsam und zänkisch. Viel 
sind die Eltern selber schuld daran. Doch gibt es auch gute 
Hausmütter, die ihre Kinder zur Gottesfurcht erziehen. 

In der Schule wird es nicht besser. Die Schulmeister ent­
stammen den ärmsten Hütten. Was kann man von jemandem 
fordern, der jährlich 20 Kronen Besoldung hat? Im Amte 
sind 14 Schulen mit durchschnittlich 80 Kindern (mehrklas­
sige Schulen gab es damals noch nicht, und mehr als ein 
Zimmer stand nicht zur Verfügung). Wie ist da Gutes mög­
lich? Sobald die Kinder gehen (!) können, werden sie zur 
Schule geschickt. Sobald sie aber arbeitsfähig sin<l, ihr wie­
der entzogen. (Der Schule war also mehr die Aufgabe eines 
Kindermädchens zugedacht.) Sie lernen auswendig· wie die 
Papageien. Niemand erklärt ihnen etwas. Hernach kommen 
sie zum Pfarrer. Der soll ihnen nun Herz und Verstand bil­
den, wenn die Eltern das Kind verwöhnt, der Schulmeister 
es aber verfinstert hat. Man wundert sich, dass es noch so 
viele fromme Seelen gibt. Lesen kann fast die gesamte Be­
völkerung, schreiben der grössere Teil. 

Nach dem Abendmahl ist der Jüngling ein freier Mann 
und wird in die Schar de1· Kiltgänger aufgenommen. Die zie­
hen nach der Arbeit von Dorf zu Dorf, lärmen fast die ganze 
Nacht, verüben schlimme Streiche und reissen grobe Zoten. 
Das geht solange, bis sie ein Heimwesen übernehmen müssen 
oder weihen. 

Die Töchter halten Kilter. Gefällt ihnen einer, so lassen 
sie sich schwängern. Enet der Aare wählt der Vater seine 
Schwiegertochter aus. Geld und starke Arme gelten als die 
grössten Tugenden! Ein anderes Urteil hierüber lautet: «Al­
lererst wird die Mogengab und das Heurathgut, welches die 
Tochter erhalten soll, vestgesetzt und schriftlich zugesichert, 
und erst hernach die Person in Augenschein genommen.» -
Wahrlich ein wenig schmeichelhaftes Urteil über die Jugend 
und Erziehung unserer Vorfahren zur Zeit des landwirt­
schaftlichen Umbruches in der zweiten Hälfte des 18. Jahr­
hunderts. An der Echtheit des gekürzt wiedergegebenen Be­
richtes ist jedoch nicht zu zweifeln. 

Zwischen arm und reich besteht äusserlich kein Unter­
schied. Die Bevölkerung verkörpert ausgesprochen den Mit­
telstand mit durchschnittlichen Gülten von 3 bis 20,000 Pfund 
(1 Pfund = 5 Fr.) an Zinsschriften und Erdreich. Bei Krank­
heit laufen die Kranken zu Quacksalbern und Pfuschern; so 
zum Scharfrichter von Muntelier und zum Zauberer enet der 
Aare, dem Micheli Schüpach dieser Gegenden. 

oder eine Viertelsrechtsame Anrecht auf ein Fuder. Die 
Bevölkerung des Amtes Laupen b esuchte die Märkte in 
Schwazenburg, Bern, Murten, Freiburg und Aarberg. Für 
den Handel und Verkehr war die Ungleichheit der Masse und 
Gewichte besonders hinderlich. Wer die Mühe oder die 
Schwierigkeit der Umrechnung scheute, war gezwungen, we­
nigstens drei verschiedene Gewichtssätze und Hohlmasse an­
zuschaffen. Frucht wurde gemessen und nicht, wie heute, 
gewogen. In Bern galten ordinäri Mütt und Mäs, in Freiburg 
Sack und Kopf und in Murten Mütt, Sack und Mäs. Acht 
gehäufte Bernmäs galten gleichviel wie zwölf gestrichene. 
Ein Freiburgsack enthielt 8 Freiburgmäs oder 4 Köpfe, ein 
Murtenmütt dagegen 24, der Sack 10 Murtenmäs. Der Berner­
mütt zu 12 Mäs fasste 13½ Murtenmäs oder 10¼ Freiburg­
mäs; der Murtenmütt zu 24 Mäs dagegen 21'/s Bernmäs oder 
191/s Freiburgmäs, und der Freiburgmütt zu 8 Freiburgmäs 
wiederum 9 Bernmäs und 10 Murtenmäs. Als kleinere Einhei­
ten waren Imi und Achterli gebräuchlich. Ein Mäs enthielt 
vier Imi, ein _Imi zwei Achterli. 

Saum und Mass wurden zum Bestimmen von Flüssigkeiten 

verwendet. Ein Bernsaum entsprach der Quantität von 100 
Bernmass, 831/3 Murtenmass und 104 Freiburgermass. Letzte­
res als kleinste E inheit, entsprach wiederum etwa 96 Bern­
und 80 Murtenmass, während 100 Murtenmass die gleiche 
Menge ergaben ·wie 120 Bernmas und 125 Freibu_rgmas~­
Ein Bernmass wog 100 Lod, ein Murtenmass 120 und em Fre1-
burgmass 96 Lod bernisches Gewicht. Ein Zentner von 100 
Bernpfund entsprach 102 Murten- und Freiburgpfund. Zu1;11 
Ausschenken von Wein waren natürlich auch andere, klei­
nere Hohlmasse gebräuchlich, denn eine Mass fasste immer­
hin 1,67 Liter. Wer nicht allzu grossen Durst verspiirte, be­
gnügte sich deshalb mit einer Halbmass, einem Vierteli oder 
Halbvierteli. Ein Saum fasste 4 Brenten, eine Brente 25 Mass. 

Die gleiche Kalamität herrschte auch im Geldwesen. Ein 
bernischer Neutaler zu 40 Batzen galt 42 Batzen Freiburg­
und Murtenwährung, und 100 Bernkronen entsprachen 105 
Murten- und Freiburgkronen. Napoleon traf in dieser Bezie­
hung in den eidgenössischen Landen ein fürchterliches Chaos 
an, waren doch nicht weniger als 700 Münzsorten im Umlauf. 

D en Leser interessiert natürlich immer die Umrechnung 
in den heutigen Geldwert. Einverstanden - uns eigentlich 
auch. Aber das ist verteufelt schwer, und von einer Genauig­
keit ist keine Spur. Für die Umrechnung sind v.Tjr auf die 
Heranziehung von Vergleichen angewiesen. Wenn eine Kuh 
zum Beispiel anfangs des 17. Jahrhunderts 50 Pfund gegolten 
hat, heute aber 1200 Franken und vor zwei Jahren 600 Fran­
ken so können wir höchstens die Werte gleichsetzen und sa­
gen; 1 damaliges Pfund = 24 heutige Fr. usw. Mehr nicht! 
Mit weniger gutem Gewissen könnten wir auch die Löhne 
einander gleichsetzen . Dabei dürfen wir aber nicht vergessen, 
dass infolge T euerung oder Geldentwertung die Werte nicht 
stabil bleiben. 

Nach Fritz Bürki dürfen wir um 1300 einen Pfundwert 
von 300 Franken annehmen. Infolge Geldentwertung sank ein 
Pfund 200 Jahre später auf 60 Fr., um 1600 auf 15 Fr., Anno 
1700 auf 10 Fr. und um 1800 gar auf 4 Fr. 

Namen alter Herkunft und Bedeutung 

Im Amte Laupen sind eine ganze Menge Feld- und Orts­
namen, die teils alemannischen Ursprungs sind oder doch aus 
der Zeit der Dreifelderwirtschaft stammen. 

Aecker, die auf Rodung hinweisen: Stockern, Stöckacher, 
in den Stöcken, Rütti, Rüttimatte, Schwendi. 

Ried deutet auf feuchten Boden hin: Riedli, Spengelried, 
Rüplisried (Ried des Alemannen Rupold), Buttenried, Tro­
genried, Längried, Riedmatt, Grossried usw. 

Ehemaliges Getreideland: Maiszelg, W eidzelg, A usserzelg, 
Herrenzelg, Grosszelg, Hauszelg, Zelgacker, Zelgli, Lerchen­
zelg. 

Flachs- und Hanfplätze (Beunden): Bündliwald, Bünten. 
Davon auch Bühne, Bühnegschüch. 

Allmend- oder Weideland: Allmendwald, Aumetli, Moss­
weid, Salzweid, Staudenweid, Weidacker, Allmend, Allmend­
weid, Fluhweid usw. 

Alle Namen mit ... matten deuten auf altes (nicht ge­
pflügtes) Mattland hin. Ebenso Aegerten, · Langägerten. 
Brache, Brachmonat, brächle stammt aus der Zeit der Drei­
felderwirtschaft und ist alemannischer Herkunft. 

Die Silben ... wil und .. .ingen sind alemannischen Ur­
sprungs: Wileroltigen, Marfeldingen, Uttewil. 

Andere alte Namen: Bramberg (v. Brandberg oder Brame­
Dorn), Mühleberg, Bärfischenhaus, Gäu (Gau), Brand, Bann­
holz, Wyden usw. 

Wieweit das Laupenländli durch die Alemannen besiedelt 
war, wird noch zu untersuchen sein. Auf alle Fälle deuten 
viele Namen, die näher zu prüfen eine dankbare Aufgabe 
wäre, darauf hin. Im weiteren war unser Gebiet ein typisches 
Grenzgebiet zwischen Alemannen und Burgunder. Ueberfälle, 
Plünderungen waren wohl an der Tagesordnung. Aleman­
nische Fliehburgen, Refugien, d. h. mehrere Ringwälle zum 
Schutze sind bereits durch Emanuel Lüthi in Thörishaus, 
Flamatt, Bärenklaue bei Neuenegg und Gümmenen nachge­
wiesen worden. Aehnlichen Zwecken werden auch die Grä-

1536 galt ein Mütt Dinkel 1 Pfund, 1760 das gleiche 10 
Pfund. Wir sehen, dass es äusserst schwierig ist, auch nur 
annähernd den richtigen G egenwartswert alter Münzen her­
auszubekommen. 

Ueber die Münzen nur das wichtigste (nach einem ge­
druckten Rechenbüchlein von 1741, Fluri). 

1 Krone = 3 Pfund 6 Schilling 8 Pfennig oder 25 Batzen 
zu 4 Kreuzer; 1 Pfund = 7½ Batzen = 30 Kreuzer; 1 Fr. 
(alt) = 10 Batzen = 1½ Pfund; 1 Gulden = 15 Batzen = 
2 Pfund; 1 Taler = 30 Batzen = 4 Pfund; 3 Kronen = 75 
Batzen = 10 Pfd.; 5 alte Taler = 6 Kronen = 10 Gulden = 
15 alte Franken = 20 Pfund; 3 Batzen = 8 Schilling = 12 
Kreuzer = 24 Vierer = 96 Heller; 1 Neutaler = 4 alte Fr. = 
40 Batzen; 1 Dukaten = 7 oder 8 alte Fr.; 1 Dublone = 16 
alte Fr. (L.) = 160 Batzen. 

Wenn wir annehmen, dass in der 2. Hälfte des 18. Jahr­
hunclerts die Krone 12 L. (alte Fr.) entsprach, so würde sich 
folgendes Bild ergeben: 1 Krone = 12 Franken, 1 Batzen = 

4b Rappen, 1 Kreuzer = 12 Rappen, 1 Vierer = 6 Rp., 1 Ta­
ler = 14.40 Fr., 1 Pf d. = 3.60 Fr., 1 Schilling = 18 Rp., 1 
Pfennig = 1% Rp. 

Als Längenmasse waren gebräuchlich: Zoll, Fuss (12 Zoll), 
Elle (22 Zoll 2 Linien), Klafter (6 Fuss). Ein Fuss = 0,293 
Meter. Heu und Holz wurden mit Klafter gemessen. Ein Klaf­
ter Brennholz enthielt 105 Kubikfuss. D as entspricht 2,64 Ku­
bikmeter. Ein Klafter Heu war 216 Kubikfuss oder 5,44 Ku­
bikmeter. 

Holzer bemerkt abschliessend, dass die Beseitigung dieser 
Verschiedenheit in Geld, Massen und G ewichten das Abc der 
Völkerannäherung bedeuten würde. Leider müssen wir ihm 
heute, da diese Zeilen geschrieben werden, erwidern, dass der 
überhebliche Macht-, Geltungstrieb und Grössenwahn einzel­
ner Menschen und Völker ebenso hinderlich sind wie die von 
ihm genannten Faktoren. 

ben, die die alte Murtenstrasse zwischen Heggidorn und Al­
lenlüften begleiten, gedient haben. Nicht vergessen sei der 
grosse Heidenofen an der Ledifluh, in dessen Nähe bereits 
ein Steinbeil gefunden, der aber sonst bis heute noch nicht 
erforscht worden ist. Hingegen hätten sich auch die Steinzeit­
menschen keinen schöneren Wohnplatz wählen können. 
Doch das sind Mutmassungen, genaue Hinweise können nur 
Funde geben. 

Namen späterer Herkunft: Tröhl und Bergli (bei Spengel­
ried, wo noch vor 200 Jahren Reben gepflanzt wurden) wei­
sen auf Weinbau hin. Chutzen, Kauzenäcker erinnern an 
Hochwachten, die Mobilisationszeichen des Mittelalters. 
(Lüthi bezeichnet sie als alemannische Einrichtung.) Im Löhli 
und Lohwald wurde die Eichenrinde zum Gerben der Häute 
gewonnen. Leichtverständlich sind auch die Namen Bleichi­
und Gerbmatte bei Laupen. Auf dem Landstuhl traten die 
Genossen des Landgerichts Sternenberg zum Landtag zu­
sammen. Der Galgenhubel war ursprünglich eine Richtstätte. 
Mit Landgarbe wurde früher die Abgabe an die hohe Ge­
richtsbarkeit bezeichnet. Zehnthaus und Zollhaus bei Neuen­
egg weisen auf die Oertlichkeiten der Abgabe von Zehnten 
und Zoll hin. 

Kohlrain, Kohlmatte erinnern an die Tätigkeit von Köh­
lern. An vielen Orten kann man heute noch kreisrunde Flek­
ken mit brandschwarzer Erde feststellen. 

In der Erforschung der Ortsnamen wäre wahrscheinlich 
b ei uns im Laupenamt noch recht viel herauszuholen. Dem 
Schreiber dies gehen leider die sprachlichen Kenntnisse ab, 
so dass er sich gezwungen sieht, diese Arbeit einem Kundi­
gern zu über lassen. 

Wenn es dem Aufsatze gelungen ist, die wirtschaftlichen 
und kulturellen Zustände unserer engern Heimat während 
der grossen landwirtschaftlichen Revolution in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts zu veranschaulichen, so ist da­
mit zugleich sein Zweck erfüllt. 
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Ein rüstiger Achtzigjähriger 
Am 15. Dezember feierte einer unserer bekanntesten und 

geachtetsten Mitbürger seinen achtzigsten Geburtstag: Herr 

Notar EMIL MAURER, Verwalter der Ersparniskasse unseres 

Amtes. Es geziemt sich, dass ,vir des ehrwürdigen Jubilars ge­

denken, hat er doch über sechs Jahrzehnte seines Lebens in 

unsern Mauern zugebracht und durch seine nimmermüde, 

selbstlose Tätigkeit unserem Städtchen, unserem Amt und 

einer weitem Oeffentlichkeit unschätzbare Dienste geleistet. 

Schon von Hause aus war er mit unserem Städtchen verbun­

den; seine Mutter stammte aus der Familie Ryser. Sie lernte 

Herrn Jakob Maurer, den Vater 

unseres Mitbürgers, kennen, als 

er vor bald einem Jahrhundert 

im Schloss auf der Amtsschreibe­

rei arbeitete. Im Schlosstöckli, der 

Wohnung ihres Vaters Abraham 

Gottlieb Ryser, damaliger Päch­

ter der Schlossdomäne, wurde 

Emil Maurer am 15. Dezember 

1861 geboren. Der Vater siedelte 

in der Folge nach Ortschwaben 

in der Gemeinde Meikirch über, 

wo er jahrelang als Amtsnotar 

und Gemeindeschreiber tätig war. 

Hier hat unser Jubilar seine Ju­

gendzeit inmitten einer ansehnlichen Geschwisterschar ver­

lebt; er besuchte die Primarschule von Ortschwaben und 

. hernach die Sekundarschule von Uettligen. Nach einem Auf­

enthalt im Welschland trat er als Lehrling hier in Laupen in 

das bekannte Notariatsbureau seines Vetters Johann Frei­

burghaus„ älter, ein. Seither ist er unserem Städtchen un­

unterbrochen treu geblieben. Zwar brachte das Hochschul­

studium einen Unterbruch von einigen Jahren, aber nach 

Beendigung seiner Studien, die mit einem vorzüglichen No­

tariatsexamen abgeschlossen wurden, kehrte Emil Maurer 

Mitte der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts in unser 

Städtchen zurück, wo er im Bureau seines Lehrpri~zipals 

Freiburghaus die Praxis als Notar aufnahm. Um diese Zeit 

verheiratete er sich mit Frl. Elise Salvisberg, der Tochter des 

Gemeindeschreibers Johann Salvisberg in Gümmenen, mit 

der er bis zum heutigen Tag ein trautes, friedliches Zusam­

menleben in ihrem schönen Heim führen durfte. 

Die vielen und vorzüglichen Dienste, die Herr Emil Mau­

rer neben seiner ausgedehnten Notariatspraxis der Oeffent­

lichkeit geleistet hat, lassen sich nur unvollkommen und bloss 

andeutungsweise wiedergeben. Natürlich wurde der junge, 

strebsame, jedem vernünftigen Fortschritt zugetane Mann 
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schon früh in unsere Gemeindeverwaltung eingesp annt. Er 

bekleidete jahrelang das Amt eines Gemeinderatspräsidenten. 

D er Sekundarschulkommission gehörte er viele Jahre als 

Mitglied und Sekretär an. Die Bürger des Amtes wurden 

frühzeitig auf Notar Emil Maurer aufmerk sam ; sie ordneten 

ihn viele Jahre in den Grossen Rat ab, w o er zuletzt das 

Amt eines Vize-Präsidenten innehatte. Nach dem Tod seines 

Bruders Fritz Maurer wurde er a ls dessen N achfolger zum 

Regierungsstatthalter unseres Amtes gewählt, musste das Amt 

aus gesundheitlichen Gründen nach einigen Jahren wieder 

abgeben. Von jeher hat H err Mau­

rer sich mit wirtschaft lichen Fra­

gen beschäftigt, war er doch über 

30 Jahre P räsident des land,virt­

schaftlichen Verbandes des Am­

tes Laupen. Viele Jahre wirk te er 

mit in der Kommission für die 

Verbauung der Saane. Auch der 

jüngern Generation dürfte be­

k annt sein, dass das Zustandekom­

men der Sensetalbahn zu einem 

schönen Teil den rastlosen Bemü­

hungen des Herrn Emil Maurer 

zu verdank en ist. H eute noch 

steht er an der Spitze der Bahn­

behörden. Unbezahlbare Verdienste hat er sich erworben um 

die Entwicklung unserer Ersparniskasse, deren langjähriger 

Verwalter er ist. Wie mancher geplagte Bauer hat bei der 

Kasse Hilfe gefunden in seinen finanziellen Angelegenheiten, 

wie mancher Sparbatzen konnte für die alten Tage bei un­

serer Kasse an Zins gelegt werden! Nie ist in der Bevölkerung 

der geringste Zweifel in die Solidität unserer Kasse laut ge- . 

worden. Jedermann wusste: der Verwalter ist Notar Emil 

Maurer, eine bessere Gewähr für eine sorgfältige Verwaltung 

können wir nicht wünschen. 

Dem Verkehrsverein Laupen, der an der Herausgabe des 

«Achetringelers» mitbeteiligt ist, hat Emil Maurer während 

30 Jahren als Präsident vorgestanden und hat mitgeholfen, 

dessen Ziele zu verwirklichen. 

Zu den Gratulanten gesellen sich auch der Männerchor 

Laupen, der seinen frühern Sänger als sein ältestes Ehren• 

mitglied, sowie die Lesegesellschaft, die den rüstigen 80jähri• 

gen begrüsst. Wir alle, ohne Ausnahme, bringen ihm zu sei­

nem achtzigsten Geburtstag die besten und aufrichtigsten 

Glückwünsche dar. Möge es ihm noch recht lange vergönnt 

sein, in unserer Mitte zu weilen und sich im Kreise seiner 

lieben Familie einer guten Gesundheit zu erfreuen. 

ZWEI DOKUMENTE 
Es ist ein schöner , alter Brauch, der auch in unserer Zeit 

noch geübt wird, beim Erstellen grösserer Bauten oder bei 

Rep araturen an Gebäudeteilen Zeitberichte und Belege aller 

Art aus dem wirtschaftlichen und kulturellen Lehen einzu­

mauern , um damit einer spä tern Generation zu berichten, 

was früher einmal geschah und wichtig war. 

Als im Herbst dieses Jah res der Dachhelm des Käfig­

t urmes beim Schloss Laupen ausgebessert wurde, kamen zwei 

derartige Dokumente zum Vorschein. D as ä ltere stammt aus 

dem Jahre 1825 und ist sehr sorgfältig auf gut erhaltenem 

Pergament gesch rieben. D as zweite - aus dem Jahre 1880 -

ist auf P apier geschrieben und darum leicht beschädigt. Der 

Inhalt beider Dokumente ist gut lesb ar, wie die photogra­

phischen Kopien beweisen. 

D em Verständnis der Lebensmittelpreise von 1825 und 

dem Vergleich mit heutigen P reisen sollen folgende Angaben 

dienen: 

1 Mütt 168 Liter 

1 Mäss 14 Liter 

1 Krone = 25 Batzen 100 

Kreuzer 

1 Batzen = 4 Kreuzer 

Der Wert eines Batzens von 

1825 entspricht ungefähr dem 

Wert von 50 Rp. 1941. 

Umgerechnet auf heutige 

Masse ergeben sich z. B. folgende 

Getreidepreise: 

je 100 Liter Dinkel 21-30Fr. 

Kernen 56-66Fr. 

Roggen 29-43 Fr. 

Hafer 18-24Fr. 

Abgesehen vom Inhalt der bei­

den Dokumente ist auch sonst 

noch allerhand Interessantes zu 

beachten. So z.B. die gebrauch­

ten Titel. In der Zeit der Helvetik 

war unter dem Einfluss der fran­

zösischen Revolution die Anrede 

«Herr» verboten und durch 

«Bürger» ersetzt worden. Nach 

dem Sturze Napoleons 1815 

glaubte auch das Berner Patriziat, die alten Zustände aus der 

Zeit der «gnädigen Herren» wieder herstellen zu können. 

Folglich tauchten auch die veralteten Höflichkeitsformeln 

wieder auf, und der Oberamtmann auf dem Schlosse Lau­

pen gehört wieder zu den « W ohledelgebohrnen und Hochge­

ehrten Herren». Das wurde 1825 geschrieben. Sechs Jahre 

später dankte das Patriziat in Bern endgültig ab. Mit ihm 

verschwanden auch diese undemokratischen Anreden. Das 

Dokument von 1880 braucht nur noch den Titel «Herr». 

Diese beiden Dokumente haben ihren Weg ins Staats­

archiv nach Bern gefunden. Dafür ist nebst einigen Zeitungen 

und andern Belegen aus der gegenwärtigen Zeit ein neues 

Schriftstück - verfasst vom gegenwärtigen Regierungsstatt­

halter - in der Kugel über dem Helm des Käfigturmes un­

tergebracht worden. In diesem Dokument von 1941 steht un­

ter anderem fologendes: 

«Heute sind im Turm scho~ lange keine Gefangenen mehr 

und im alten Schloss weniger als früher; seit 1. Januar deren 

54, viele davon polnische Internierte und Velodiebe. Lange 
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diente der Turm als Absonderungsraum bei ansteckenden 

Krankheiten ... Möge er noch manche Jahrhundertfeier der 

Eidgenossenschaft und des alten Bern überdauern, den au­

genblicklichen bedrohlichen Zeitläuften zum Trotz! 

Die Ernte, wegen langer Regenzeit und Hagel (wie Anno 

1880 nicht im Laupenamt, sondern im Grossen Moos, Ober­

aargau und Konolf ingen) zeitweise als gefährdet angesehen, 

kann dankbar als gut bezeichnet werden. Das Heu ist vor­

züglich, das Obst mittel in Menge und Art, die Kartoffeln, 

im nächsten Winter die Hauptnahrung, reichlich und gut 

und auch die Brotfrucht recht. Der Ackerbau, im Laupen­

amt nie ganz vernachlässigt, war von 2690 Hektaren im Jahre 

1885 zurückgegangen auf 1782 ha im Kriegsjahr 1917, konnte 

1919 bloss auf 1881 ha gesteigert werden, fiel nach dem Krieg 

bis 1929 auf 1821 ha und stieg dann an: 1934: 1859 ha, 1940: 

2037 ha, 1941: 2280 ha. Für 1942 ist ein Anbau von 2597 ha 

vorgeschrieben. Die wichtigsten Lebensmittel kosten: Brot 

52 Rappen das Kilo, Milch 31 Rp. der Liter, Fleisch vom 

Rind Fr. 3.40 bis 3.80, Kalb Fr. 3.50 bis 4.50, Schwein 5.- bis 

'.j.40, geräuchert Fr. 6.-, Speck Fr. 6.40 bis 7.- das Kilo, 

Kartoffeln Fr. 15.- bis 20.- für hundert Kilo. 

Die -grösseren Gewerbebetriebe des Laupenamtes hatten 

bisher zum Glück Rohstoffe und Aufträge genug, um die 

Arbeit nicht einstellen zu müssen. Sie beschäftigen im Durch-

schnitt folgende Anzahl Leute: In Laupen die Polygraphische 

Gesellschaft 175, die Cartonnagenfabrik Ruprecht & Jenzer 

A.G. 90, die Biskuitsfabrik J. P. Rytz A.G. 70, in Neuenegg · 

die Dr. A. Wander A.G. 210. Der Rückgang des Autover­

kehrs .. . , der Betrieb der A.G. für Sand und Kies in Laupen 

und zahlreiche andere Gewerbe sowie die Tatsache, dass das 

neu herausgeputzte Städtchen vor zwei Jahren bei der 600-

Jahrfeier der Schlacht von sich reden machte, legen den 

Grund für einen recht befriedigenden Verkehr der Bahn.» 

H. 

Das Ehepaar Johann und Elisabeth HäRiger-Kläy in Laupen 
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konnte am 1. Oktober das seltene Fest 

der diamantenen Hochzeit begehen. 

Die Jubilare stehen beide im 81. Le­

bensjahr und erfreuen sich einer aus­

serordentlichen Rüstigkeit, die es ihnen 

gestattet, täglich ihre gewohnten Ar­

beiten zu verrichten. Vater Häfliger 

besorgt seineh kleinen Landwirtschafts­

betrieb und betätigt sich nebenbei als 

Pflästerer. Seine Lebensgefährtin be­

sorgt den Garten und den Haushalt in 

ihrem kleinen, freundlichen Häuschen 

an der Murtenstrasse. Wir wünschen 

den alten Leuten noch einen langen 

und freundlichen Lebensabend. 

!Bon fillbett 9Jl el) e r 

~om ulte Oltigemiittcler 

,3um SJ)gang 

<tig•etf ed) {Jet er pans öol)= 
ner gl)eibe. ~ber efei 9J1öntf cf) 
{Jet ibm ber räcf)t 91ame 
g' gä-l). 2Ier if cf) {)alt unger bir 
SJitigematt gn,ol)nt, linggs 
l)Om .3ämeffub l)O <Saane 

unb 2Iare. püt if cf) es ftiII worbe um b'Dit-igematt. (füobi <Stref= 
fine berl)o liege unger ~aff er, fit bab bs (tl)raftn,ärcf) StaHnacf) 
f amt em 91ieberdeb'jee n,orben ijcf). ~rii•e·l)er ijcf) bas bie- Iängf cf)ti 
.3l)t eine l)O be Iä:big,f cf)te <tg,ge gfi. Ueiber bie beibe 5abr l)O 
Ditige u ~iieroIHge fi f cf)arett,l)S 52üt 3ue=n=i1l)m cf)o 3'n,aII= 
f al)rte. Ou us ber 3\id)tig l)O 5erebafm, (lil)er3ers unb 2Iarbärg 
fi fie b:iifewl)s cf)o. 9J1ängif cf) fcf)o l)O be 5euf,en am 9J1orgen 
en,ägg fie bie 52üt, n,o ibrne ~räf cf)te unb 521),be 1l)ei n,öUe los= 
d)o, 3äntum i ber pofcf)tet befu,megftange, cf)riesbid bf ungerifcf) 
1ungerem <.:Dacf)f cf)ärm, n,e's ugattlig ~ätter ,{Jet gmacf)t. ~is tt,l)t 
i 2Iben ine l)eii fie brufg,n,artet, a b'3te-ibe 3'cf)o. <.:Der Oitigemät= 
t-eier if cf) mängif cf) gan3 un,irf cf)e unb ufl)big Worbe, n,en=er l)Om 
früe-l)e 9J1org•e bis i fpäten 21-ben ine, aHes i eir ~our {Jet föHe 
{)äffe; u wenn=er be cf)uq l)orane no if cf) a3eigt n,orbe, bab er 
als unpatäntierte ~aff erbofter {Jet g·l)u(fe, be ijd) be b'<tl)appe 
überl)aupt grnb Iät}·i gfi. ~en=es f ecf) e-fo troff,e {Jet, be {Jet er 
f e aIH ftübis unib rübis ~ur pütte uf egl),eit unb f e aIIi i bs c;pfäf= 
fedanb groünf d)t. 2lber fie f)ei fo ne 3äje füfau1be a fis <til)önne 
unb ~üff e gl)a, bab f e i ecf) gar ni'b bei fo l)ertrl)be. <t,l)ur3bmf 
fie fie gn,ü{3 f d)o n,ieber um ibs pus ume gftan:be. pätte fie l)te= 
Iid)t gn,ü{3t, bab er b'9J1itteH i äfber aII ,3if cf)tig 3'~ärn ire <.:Dro= 
gcrie gl)oit unb bür finer 9J1eitf cf)eni {)d Ia d)ocf)e, brüeje unb 
Ia 3n,ägmacf)e, fie n,äre l.)ieLicf)t nib ef o d)o 3'3uge. mäm, fige's 
n,ie=n=es n,öII, mänge, n,o=n=er fibm {Jet cf)önne {)äffe, {Jet ibm 
brufabe no freiroiUig a 91äpu meb i b'pang brüdt, ober fogar 
a punberternote. öa, eine be-ig ibm i ogar no einif cf) a gufbegi 
Ubr l.)erel)ret. fü'Iunge, aIIne •{Jet er f cf)l)n's cf)önne {)äffe, nume 
ficf) unb ibe eigete 52üt l)te.ffad) nib. 2Ier {)et fiebe 9J1eitf cf)i unb l)ier 
~uebe gl)a, aber bie meif cf)te fie lang l.)Or ibm ooe gftor-be, ol)ni 
bab er ne l)ätti cf)önne {)äffe. <Scf)n,ärfd) {Jet er l.)ieI müefie büre= 
macf)e, fin i•l)m bocf) einifcf) am gfl)cf)e ~ag 3n,ee ~uebe gftorbe. 
<.:Der e-int if cf) l.)om 3\ob abe gfaIIe un1b ber anber i ber 2Iare 
ertrunfe. 

<Sis <t'{)Önne unb ~üff e if cf) ibm au nib grab l.)Om pimmeI 
abe i <Scf)ob gil)eiit. 2Ier l)et's au müebe fobr·e. <Si <Scf)n,iegerätti, 
ber alt 91eue-f d)n,a,nber i ber Ditigematt, {)et ne i bas ~äfe 
l)gf-üel)rt. ~o bä gmerft {Jet, bab es mit i1l)m 3'2lenb geit, 1l)et er 
fim ~ocf)terma alti g·l)eimi ~frecf)er füre-g'gä,l) unb ne im maf= 
ferböftede ungern,ief e. 21-ber är {Jet ·e gfel)rige <Scf)üefer an i'l)m 
gl)a, unb g.fl) bruf {Jet er bas <.:DöUerie Iosgl)a, beff er n,eber bs 
~ure, u bas f)et er bocf) l.)orane uf em 2Ief=2Ief cf)önne . .3-u fine 
breie.brl)t3g llucf)·erte {Jet er gfuegt unb bs peimet obfibracf)t. 
~o=n=er bu gmerft {Jet, bab mit ,bem <:Döftede nol) mel) 3macf)e 
n,är, {Jet er f ecf) bu jd)Iieblig gan3 bermit abgäl). 

2Inno l.)f.ere-nacf)3gi {)et bu fi ~ocf)ter gl)üratet unb {Jet mit 
i·brem 9J1a b'~urerei übemo. <.:Der alt oOibner {Jet f ecf) es <Stödfi 
Ia baue unb i ecf) nume no mit <.:Döft-erfe abgä,l). füfeitig {Jet er a 
grobe .3ueifauf gl)a, bab, n,en=<er nume ecf)fl) {Jet n,öIIe Iöje, f)et 

er eifacf) für e paar ~ag furt müebe ine anberi füägeb, uf ~a= 
ben abe o·ber n,eib ber <Scf)1ieb n,ol)i, eifacf) f(iel). <.:Del)eime ifcf) er 
fei 9J1omänt f,ür ficf) g,fi unb if cf) efeinif d) 3um 'inerf cf)nuufe cf)o. 
<.:Dab nat-ürHg b'Wirtf d)aff.e i ber 91el)i guete ,3uef prucf) bei gl)a 
unb gf(,oriert bei, cf)öit er mer gn,ii{3 gfoube. 2lber ou -bie beföe 
9J1anne bi be 5abr l)O Ditige unb miieroitige ·bei f cf)öni .3l)te 
unb guföegi '3:age edäbt. <.:Dä g·uet 9J1a {Jet ,a 3\uef gl)a, bab 
nüt ef o. 5ür ficf) i ä~ber u finer 52üt l;et er ber <.:Dofter 91anni 
0'~ued) obe bmcf)t. <.:Die 3n,ee f cf)l)ne überl)aupt enanger guet ba 
möge 3'(tybe. ~er if cf) l)O mittefgrober <Statur gfi, forpu(änt, {)et 
es gan3 gf atts füficf)t gl)a, fei <Scf)nau3 unb fei ~art. ~ber 
n,enn~e-r berl)är ifcf) cf)o, {)et me fofort a riefige 3\efpäft gl)a. 

~rurig if d), n,ie bä 9J1a {Jet mfrebe ftärbe. ~er, n,o tufig an= 
berne ~et cf)önne {)äffe, ibm f älber {)et er nib cf)önne 'bälfe, unb 
l)Or ibm fäl&er if cf) ber ~ob nib gNob. <ts ifd) a ·beibe ~ag gfi 
i ber <tl)irf cf)i31)t. <.:Da grl)ft er 3-u be <tbirfcf)i unb ibt fe. <.:Da 
plaget ne uf bs 9J1a,f a griii-üsfige <.:Durfd)t. 2Ier grl)ft 3,u mene 
d)üeil)Ie ~ier unb trinft, unb trinft i ecf) bermit ber ~ob. <Stard)i 
<t-brämpf iiberfalie ne, u cf)uqi ,31)1 brufa·be if cf) er a tote, ftiUe 
9J1a. 2lber im pär3 l)O b·e 52üte Iä'bt er tt,l)fer. ~as fi-e aHes l.)On 
ibm bricf)te, wm ecf) grab i be näcf)f cf)te paar füf cf)icf)tH er3eUe. 

* 
<.Daf3 ber Ditigemätteiler a 3\uef {)·et gl)a, n,ie 3äntume fe-i <.:Dofter 
efo, bas n,eib me afange. 2I·ber gäng neus cf)unnt füre l.)om 
<tl)önne l.)O bäm g.f cf)idte 91aturböft.eder. <So {)et ou panes Ul.)er= 
muetd n,ieber einif d) 3ue=n=ibm miieffe. Uf bs 9J1aI l)et's b'5rou 
i iber 2Iem i bs ~ett gleit. 2Ier {Jet bs ~aff1er mitgno{), {Jet bs 
9tob agfpannet unb if cf) mit bem ~ärnern,ägeli über 3ti3ebacf) 
ber Dft.igematt 3uegfprängt. <Scf)o nacf) cf)ura,er .31)1 if cf) er bert 
bür b'pof cf)tet l)gfal)re. ~er {Jet füfel)I gl)a. <.:Der DHigemätteier 
{Jet ne gu,ü{3 f d)o eräugeret gl)a, ·l)d bie angere ßüt lal) fta·b unb 
if cf) ufe panes ~e. ~as l)et's beil)eim ggä·b, ba{3 · bu fo im 
<Scf)nuub berl)ärd)unnf d)t? <.:Der panes 3iel)t bas <Dütterli mitem 
~aff er füre unb git i•l)m's. <.:Der SJitigemätteier •erbfeicf)et. 2Ier 
macf)t ni·b fang, ~iritäri, fpr,ingt 1binger fl) ~if cf), nimmt eis l.)O 
fine füütterli, fcf)üttet es ~ranf bri unb freit 3um panes: ,,<.:Du 
bef cf) .3l)t gl)a, panes. <Sofort bei ,bermit unb gi'b's ber 5rou, 
roe fie ber 2lbe no i öII edä-be. püpp i b'<Sät} u bi 3'füümmene 
ni·b no lang gf1uumet!" panes f)et fei ~ort l.)edor•e. <.:D'~rou ifcf) 
ibm lieb gfi, l)ui, miteme 6at3 uf bs ~ägeH ufe, g'cf)·~brt unb uf= 
u=berno n,ie ber ~isiwft. ~ber n,ie=n=e-r l.)ore pa,f eI{)of ufe= 
cf)unnt, cf)ebrt fi 5ucf)s, bä punbs·oagu l,)O 3\ob, uf bs 9J1aI 
gäj um. 9Jtit feim guete ~örtfi if cf) er me{) 3'l)alte gfi u l)ui, 
n,ieber ber Dltigematt 3ue. fürob Ouge •{)et bä Dftig·emätte(er 
gmacf)t, n,o=tt=er paneffc n,ieber bi fed) gf eht. 2Ibcr em pan~s 
fi ~ud)s if d)t juf c{)t grebi uf ibn 3ue unb if d) l.)Or ibm ane bod= 
ftiII gfta-nge u {)et ibm b'91af e ungere 2Irm gftredt u ,ber3ue grü= 
f)e(et. ,,21{) fo," i eit ber Ditigemätte-Ier, ,,~a=n=i bi gn,üb, g,n,üb 
ch,önne l.)ergäff e, ba=n=i ·bi basmaI nüt gftrl)cf)(et unb tätf d)'Iet. 
<Sä, ba muef cf) it3 berfür -es .3üdedi l)a", u bermit {Jet er ibm 
f cf)o es ~it3li i bs 9J1u gftobe, l)O n,äge ber Dftigemättder if cf) 
a f d)üt}Hge ~ierlinao.r gfi u ·()et fi gärn mit be ~i~rHne abgäl). 
panes mueb nib grab gan3 l)l.)erftange .brig(uegt {Ja bi bäm 
<Suiumme unb .3aagge u {Jet nume gf eit: ,,U mi 5rou bel)eim?" 
2Iber ,ber Ditigemätteier ,l)et ne tröjcf)tet unb gf cf)n,eigget: ,,<ts 
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f öl[ bi ®cl)abe nib fi, t,anes. füang numen it3 rüejig bei u fpräng 
nib 3'unercl)annt. 'Eo roäge, bir 5rou geit's bereits roieber bei= 
fer!" panes bet f,ed)'s gmerift, bet fi 5ucbs cbli roeni.ger gjagt, 
u roo=n=er l)eicl)unnt, roär cl)unnt i!bm l.)0r ber pustü~e etgä·Q;e? 
®l) 5rou. <fs bet ere nüt me-1) gfäblt. <.Da :branne 1f cb groub, 
g,ro,üfi ber DUig~ättekr tf cf)ufö gfi. '2Ier bet ,brum meb cf)önne 
als nume ~rotäfie. 

•<fs bet f ecl) preicl)t,· ·bab panes es fpeterf cb fillal roieber 3um 
Dltigzmätteler bet müefie. 'fili[ me aber benn grab aHi 9lo{3 
ufem '2Icl)er nötig bet gba, ifcb er l>u ·ba9ma[ 3'5ueb g'gange, u 
3roar ü,ber bs 5abr 3'9Jlarfubinge unger. <fs if cb a l)eibe ®um= 
mertag gfi, b'~räme bei ta roie nib gf cl)ib. Ugue3igs 'filätter if cb 

· im '2!3ug gfi. 9Jteb roe,ber nib cl)an es no cl)o l)ag[e!" meint pa= 
nes. ,,filli tuet uf a([ 5ä([ guet, roe me f ecf) g,l)örig uf b'®ode 
macf)t, bab me öppe räcf)t3l)tig roieb·er 3rugg if cf)." 'filo=n=er i 
ber Oltigematt acl)unnt, bet's püüfe ~üt giba, roo f cbo fit langem 
groartet l)ei. '2Iiber feis ,3ä.berle unb ®tämpf[e l)et öppis bf cbofie, 
bab me öppe e1bnber roär a b':lleibe cl)o. <fs if cb ömu ~be roor,be, 
u panes if cb gäng no i ber Oltigematt gfi. '2Ienbtlige cf)unnt er a 
b'9leie, aber f cbo l)et's gn,ätteret, bab es fei füattig l)et g,ba. 
panes l)et fi <tbummer nib cf)önne l.)erroorgge. '2Ier l)et em 
Dltigemätfel.er ömu müefae ecl)[l) um b'<ff cbt umef cblab u müg= 
gele, es näl)m .i1bn nume rounger, roie=n=är M·e 9lacf)t no über 
b'®aane übere föll cl)o mit bäm 5al)r. 'ßoroäge b'®aane ifcb 
f cbo grobi cl)o 1mb gälbi roie '2Lerbsmues. <.Der Dltigemätteler l)et 
i'l)m abbrocf)e u gf eit, bas gä1b's f cbo öppe, roenn er bs päq 
ömu no am räcf)te 5läde l)eigi. 8täm, pones l)et ber peiroäg 
roieber unger b'5üeb gn~, roe's il)m f cbo ec{)ll) butteret l)et 
'filo=n=er 3''filileroltige 3um 5Qil)r arbecf)unint, if cb b'®aane fcbo 
ugmüetlecf) grobi cf)o. <.Der 5äl)nne l)et neue nib räcl)t roöfü 
brl)bl)fie, unib es if cb i~m gar nib brum g,fi, um bie ,3l)t u bi 
bär 5eifcl)ter-i no über bs 'filaffer, roo me ntb '2Irmsrol)t gf el) l)et 
u ,b'®aa.ne gruufcl)et u ta l)et roie bs gröf cf)te, unercf)anntif cl)te 
~Hbroafier. ,,'filotfcb ni:b lieber bi=n=is ütbernacf)te u 's be am 
fillorge toaag.e, roe me 1be afe öppis gfeil)t? <t·l)a,f cf)t gan3 gue_t 
bi üs fl). 8m ®cl)nuua ifd) es ~ett a3oge. <.Du läbf cb am '2Ienb 
nume einifcb, .u roas rourbi b'5rou fäge, roe be am '2fenb nieme1l) 
l)eicf)umifcb?" j,eit ber 5äl)rme. panes l)et bas alles guet be= 
griffe, u bocl) l)et's ne a aHne paare l)ei3ue 3oge. <fs if cb ja 
fcbo ne ucf)ummligi ISacf) gfi mit bäm Ue'berefal)r,e! '2Iber roas 
feit b'5rou, roenn er g,rab usgräcl)net bä '2Ibe nib l)eidyunnt! <fs 
l.)t>rfprä,ngt f e ficl)er faf cbt l.)or '2Ingf cf)t. 9lei, panes l)et leis 
~lt)tbe gl)a. Uebere l)et er müefie. ,,9lüt if cb, bu muef cb es pro= 
Mere, 5äl)rme!" - ,,<ts tüecf)t mi ou", feit uf bs filla[ a ®timm 
näl>ene 3uecf)e. ,,IScf)liefilig bifcl) im 5a·bre feis l)üürigs püentf cf)i 
me,l). <.Das roär mer gfpäffig, roe ,bu's roäge me fettige 'filäfierli 
nimmel) roagtif cf)t!" 'filo fie umeluege, gf e-1) bie 0roee fillanne es 
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elterfcl) brings 5 rouefi im 'fileiblig. '21m Uf eiuege nal) ifcb es 
bs ®td[ber '2Ienni uf em p orn ufi gfi. <.Der 5äl)rme l)et f ecl) it3e 
nimme berfür gl)a, binger bäm alte, bringe 5roueli 3rugg3'ftal) 
u feit: ,,penu, roe ber'f cl) 0roänge roeit, fo 3roänget's!" 'filäbret 
bein Ueberefal) re l)et es p anefie gäng tüecl)t, '2Ienni tätfcl)H jebi 
'filälle roo brüberl) bet roöffe f cf)fo6, roie me a überfüünige ~ari 
gf cf)roeigget, roenn er a eime ufe roott ftail). 8täm, fi,e fl) ömu 
guet änenacbe acf)o. 'filie panes a bs angere Ufer gumpet, if cb 
feis '2Ienni meil) ,ba gfi. füan3 uroirf cbe if cl) panes gäge bei 3ue 
u l)·et ftänbig a bas '2Ienni müefie bänfe, öb's am '2Ienb i b'<5aane 
gl)eit fi g,i 01ber f cbliefiHg bocl) no guet ufem porn fig acl)o. '21m 
lingere ~ag if cb er Ö!tra no uf bs porn uj e ga fueg·e. ~(enni if d) 
gf ung u ~roäg umeglüff,e, l)et l.)O fir 5a1l)rt über b'ISaane l)ällnüt 
groübt. 8t3 l)et p anes a Oltigemätte[er müefie bänfe. ISicl)er l)et 
bä bir Ueberfal)rt fi pang im ISpie[ gl)a. 

füne, roo ou Ö·ppis l.)om aUe D[tigemätte[er l)et gl)ört rebe u 
rüel)me, bet einifcb gfeit: ,,'21 pa·b, bumms ,3üg! <.:Dä roirb cf)uum 
am 'fill)sibeit gfräff e ba! 8 roetten a 5·eufebrl)fig·er, bab i bä no 
eis erroütf cf)e u roiief cbt über bs <t·bübli büre cl)a!" '2Ier nimmt 
brufaJbe bs 'filaff er l.)0 firn f cbittere 9\öbH unb macl)t f ecb ufe 
'filäg nacf) ber Oltigematt. ~ang bet er bert müeb·e roarte, bis 
er a b'9kie cf)o i\cb, bet buffe i ber pofcl)tet gfc{)müqe{et u gmüt= 
teret u bet roä.bret ber gan0e ,31)1 öppis gba uf e3'beuf cf)e. ~enbt= 
Hge ifcl) er a b'9leie cl)o. ,,'filas ifcl), 9liggu? 'filas bättifcb möge? 
'filo fäb[t's?" fragt ne ber Oltig·emätteler. füftilet Duge bet ber 
9liggu gmacl) t, roo ner g.bört, bab ·er ibm fi 9lame feit, für bas 
er bocf) fo rol)tbär cf)o ifcb, niemerem es ®tär·besroörtli bat [ab 
berlutte, roie=n=er öppe beibi unb enangere bo put unb paar 
nüt gcf)ennt l)ei. '2!ber är nimmt fi füutter it3 g,[l)c{) füre unb git 
ne bäre, labt a tolle ~äto us, tuet nötli u jammeret, roie fi ~ueb 
f cbo bie lengf cf)ti ,3l)t cf)ranfe figi, fei <.Dotter beig ibm bis bato 
cl)önne bälfe unb är überftiengs nib, roenn ibm el.)entueH unger 
Umftä.n:be unb f cl)lieblig bä ~ueb no fturbi. <.Der Dltigemätteler 
bet bä füutter gno, ifcb 3um 5änfcl)ter a b'peiteri, bd · ne l.)or 
bs füficbt u luegt u luegt u feit fei 'filort. <.Der 9liggu bet's aher 
gäng tüecl)t, är [ueg mit eim Dug uf ,bas 'filaff er im füutter unb 
mit em angere ftänbig uf i1bn. <.Der Dltigemätteler if cl) brufabe 
i :bs angere ®tübli näbebra. 9lacl)eme ,3l)fili cf)unnt er ume 3rugg 
miteme rol) t3e guetberbungnige ,3roäcf)eli u feit 3ue=n=ibm: ,,8t3 
geifcbt f cbön l)ei, l.)erf,uumf cbt bi niene, tue's ni'b uf, bis be be= 
beime bif cl)t. <.:Deibeime rüeff cf)t 3U!Jll 3'9lacl)t bie gan3i pusbaltig 
3fäme, b'5 rtYU unb <tbing, b'Stnäcl)te unb b'8umpfere. 'file be 
am binangere fi, u ber hättet l)eit, tuefcb es erf cbt uf, lififcl) bas 
®prücf)U, roo obe bruffe if cl)t, brüma[ lut u langfam l.)or. fillerf 
ber'fcb guet u tue berna, be bfcl)ief.;t es ou." <.Der ~iggu bet bas 
,3roäcf)eili gno, l)et gan3 l.)ergäff e 3.frnge, roas es cf)ofcl)ti, l)et nib 
emal räcf)t <.:Danfbeigifcbt gf eit unb if,cl) gäge bei3uegf cf)obe. Ufem 
'filäg l)et's ne gäng, bie längerf cl)i meb g[äcl)eret, ro-ie=n=er ne it3 
be b~beime cbönn uspuble. D, bas git en angeri füuge[fuebr, 
roenn i bas mine ~üte l.)orlif e. '2Ier •bet faf cl)t ni,b möge erroarte, 
bis er bebeime ifcb gfi. 'filo's fo rol)t ifc{) gfi, fi am 3um ~eff e 
3f ämetrumm[et roorbe. '2Illne bet er er3ellt, roie=n=er nume bs 
'filaff er l.)om ':Jlob gno beig unb am DHigemätte[er berfür öppis 
l.)otnene cbranfe ~ueb l.)Orgloge beig. ,,8{3 roei mer luege, roas 
für nes cf)ät3i,bods fillitteli bä filla gfpänbiert bet." fillit bene 
'filorte tuet er ,bas ,3roäd)eli uf, u roas fingt er brinne? 9lüt a.fs 
bfobe paber, luter [ötig,e paber u 3oberif cl)t bruffe a ,3öbu. 2ut 
u langfam bet er afaib läf e! 'filas ifcl) bruffe gftange? ®o [)et 
bas ®prücf)li gluttet: 

,,9liggu, gib bim 9\on beTl.)O, 
~rucf),jcl) 1be nimme ume 3'cl)o!" 

'2Ier l)et's nib brümQil [ut l.)orgläf e. <.:D'®timm if cl) il)m 'Dorbär 
eibftocbe unb um bs 2acf)e if cl) ~l)m ou nimmeb gfi. <.:D'<tl)näcf)te u 
b'8umpfere bei b[ofi f o nes Mrmeufts ßacl)e uf be ,3änge ber= 
biff e. ®ie bei \O0U groübt, roie roeni pa,ber bis l)üt fis 9lob bet 
3'fräffe giba. '21m Oltigemätteler ifcl) ,ber 9liggu f c{)t)ns niemeb 
unger b'Ouge. <!)erfür fi angeri 2üt no mel)r 3ue=n=i[)m glüffe. 

l 
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'21m befcf)te ifcb gfoub bs ':non eroägg cl)o, bas beig fit benn rege!= 
mäfiig paber i ber <tbrüpf,e gf eb u finer ':Jlüppi beig me fpäter 
nimme cf)önne 3el[e. 

8mene Dertli änenacl)e t>er ®aane bet l.)or 8abre gar en 
uf cf)afligi alti 'filitfrou g[äbt. <Jbres peimet bet fie mit pülf bo 
ibrem ein3ige ~öcl)terli umene <tbarer erroärcf)et. 'filas <tbarer? 
'2Ier f)et eigetlecf) alls cl)önne: fillH be 9\ob umgab, fuebrroärcf)e, 
mälcf)e, f äje, mäje, ärne, tröf cf)e, banible u ,bas 'filäf e. <tburoum, 
är ifcb e brucf)bere, roärcf)bere, afteHige filla gfi, i am ~eile ine 
a guete u b.e no ne bübf cbe beque. ,3u bäm aHem if cb er no 
ufeme räcf)te pus ufe cbo, a[fo eine, roo nib öppe grüüf eli frob 
bet müefie fi, bab er grab bi ibne l)et börfe ungerefcf)lüüffe. 
<.Drum if cb ou guet 3'begrl)ffe gfi, •bab M jung, bübf cl) 9.Ra räcf)t 
e guete ~brud uf ,bs filleitf cbi gmacl)t f)et. 'filo b'fillueter aber 
gmerft bet, bab er ibrem filleitf cbi nimmeb gan3 gll)c{)güitigen 
ifcl), l)et fie fofort afab glüfi~[e unb ne ufpaffe, bet bim filleitfcl)i 
über ibn fpäng,e[et u roüef cbt ta. 'filie mel) fie aber roüef d)t ta 
f)e,t, bej,cl)t meb bei bie 3roöi junge ~ütli 3f ämegba. <.:D'filluder bet 
ber ~a,g gfeb cl)o, roo bie 3roöi es "l)a,ar bei abgäb. 

<fi Tag aber, roie ber 5rit3 - fo bet ber [barer gf)eif.;e -
9.Rif cf)t uf bs 5äLb uf efüebrt, gumpet ftänbig a <tbrott l.)0rem 
:ffiifcf)tfueber bürie. 9lo grab einifcb bet er fe gf eb, unb es l)ätt 
ibm [ei.b ta, roe fie l.)0m 9\of.; roär trappet ober l.)0 be ':Jleber 
überfa,bre roorbe. <.Drum bet er fe mit bem füeif e[ftäde f üüfedi 
probievt ufem <tbareglöis uf e3müpfe. '2Iber gäng roieber ifd) fie= 
n=i,bm l.)0r be ~üef.;e g,fi. <.Du nimmt er bu eis a <tbarf cbt u roott 
fe uf b',3ingge nöl) u fe a filleter 3roee uf b'®l)te fcbiebe. ~ber 
o 1-oeb, es ifcb i1bm l.)ergrate u berbi bet er ber <tl)rott a ~eil 
l.)omene 'ßorberfüef.;H abgmacf)t. Ungereinif cb ifcb fie l.)erfc[),roun:be 
gfi. (fagerlecb if cb er uf bs 5älb uf e cbo, g[eitig ber fillifcbt 
3'püfe gf)eit unb ifcl) mifiluunige f)ei3uegfa·bre. 'filie=n=er bebeime 
über b"i>f et3i l)fabrt, roär cl)unnt ibm etgäge? <.:Ds fillejeli, b[eicf)s 
unb l.)ertfcl)uppets unb f)et nume no ei gan3en '2Irm gba. <fs bet 
ibm f cf)ier bs päq im 2l)b umebräjt, roi•e=n~er bas arme fillejeli 
fo l.)erfcf)mejets u l.)ertf cf)uppets bet gfe·b uf ibn 3uecf)o. füleitig 
bet er g' a1l)net, baf.; er a bäm Ug![ücf niib gan3 uf cf)u[big figi. <.:Ds 
:>J1ejeli bet ibm aber fener 'ßorroürf gmacl)t unb bet i·bm bricb= 
tet, roie aUes cf)o if cb u roie's b'fillueter 3ure <tbrott l.)erbä!et 
beig. <.:D'fillueter if cb ·binger be fillej,eftöd ufem ~öiibli gftange. <fs 
l)et fe f,ei gläcf)eret. ®ie l)et guglet unb g'cf)ircf)[et, mi bet's guet 
möge gböre. '2Iber roe fie gloubt bet, ber 5rit3 beig it3 be gan3 a 
füruuf e abem eiarmige fillejeili, roil's nimme es bübf cf)es u f o=n= 
es ft)ns 9löggeli figi u nimme i all ®piel ine o'bruucl)e, be bet 
fe f ecf) roüef cf)t trumpiert g1ba. <tnber no lie,ber if cb es ibm roorbe 
unb är if cb ibm 3roäg,fprunge roo=n=er cf)önne u möge bet. 'filo 
b'fillueter gmerft bet, bab ibre 6treicb nüt gnüt}t u bf cf)off e bet, 
tt bie beibe enber no meb anenangere f)ange, f)et fie [ängerf cbi 
meb ber Uf[at gäge f e füreg'cbebrt. <.:Ds f)ei if cb 3ur pöll roorbe, 
es if d) nimme 3um Usbalte gfi. <fi ~ag feit bu bs fillejeli 3um 
5rit3: ,,<fs if cb nimme berbt) o'fi. füang f)o[ ber <tber3ers="l)far= 
rer o.ber bä bo :ffimte, es if cb g[t)d) roele. Deppis mueb ba gaf)!" 
<.Der ~rit3 feit: ,,<.Die [acl)et nume, roe=n=i mit eme "l)farer cf)ume. 
9lei, it3 ga=n=i grab 3um Dltigemätteler. <.:Dä bet fcbo=n=es fillit= 
tdi, roo bjcl)iebt!", [eit fecb b'®unbigcf)[eiber a, nimmt ber 
t,aaggeftäde u trappet gä,ge ber Dltigematt 3ue. 'fil.ie=n=er ume 
9\anf ume=n=ifcf) u me ne niene meb gf ebt, geit bie '2![ti roie ne 
®iehecf)ät}er uf bs fillejeli los u brüe[et: ,,'filo roott er us? 'filo 
geit er bi?" <:Ds fillejeli bet nib bingerem pag g,ba u feit it3 
3uere: ,,,3um Oltigemätte[er g,eit er u roott b1i ga Nrcl)[age. 8t3 
roirb es 1be f cbo guete!" "l)ot3! •bättet ,bibr gf eb, roie bie '2Ilti uf= 
gumpet ifcb, roie bore füufe gftocf)e. ,,'iffias?" möögget fie, ,,3um 
Oltigemätte[er? ISofort rüef ne 3rugg! '2Ier föU ni1b ga,b! ,3rugg 
fö[[ er cbo, 3rugg, 3rugg! fü[eitig gang it3 nacf)e unb rüef ne!" 
'2Iber bs fillej,e,H tuet fei 'fila[cf) u meint: ,, <.Da cf)anf cf)t grab bruf 
1-oarte! <.Das macl)e=n=i aliroäg. 8 ba lang gnue gf cf)roige u mi 
glitte. 8t3 if cl) am ~•ab ber ~ oben uf e. 8 bi ber guet berfür. <.Der 

Dltigemätte[er roirb bi it3e be fcbo ftaHe, baf.; ber bs 'filüef cf)ttue 
unb bs Usgurte für aHi ,3t)te bergeit." 'filo bie '2Ilti merft, ·bab 
mer bä füfaUe?" fillit bene 'filorte riiel)rt fie bs :>Jlejeli a, unb 
leit f e fecb uf bs ISc{)ml)c{)le u <tl)ääre: ,,füäH, :ffiejeH, bu rüeffcb 
ne 3rugg? füäU, ®cf)ät3eli, bu bolf cb ne roie:ber 3rugg? 8 roiH 
guet fie ,berfür. ISöHf d) bi '2Irm roi.eber 3rugg ba. 9lume ber 
Dltigemätteler fö([ mer nib i bs pus cf)o, ja ni'b. füäfl, bu tuefcb 
mer bä füfaUe?" fillit bene 'filorte rüebrt fie bs fillejeH a, unb 
uf bs filla[ if cl) ber anger '2Irm gan3 ro-ieber ba. 'filo bs fillejeli 
merft, baf.; ber filrm roieber ifcb roie früef)ner, macf)t es f ecl) ufe 
'filäg, für b,er ~rit3 ume3'bole. '2Iber bä if cf) ba[t f cbo bim Dltige~ 
mätteler gfi unb f)et i·bm alles bricf)tet, bo o'bingerf cbt bis 3'1.)or; 
berif cf)t, bet i1bm gtlagt, ro1ie fill,ejelis fillueter usgcf)ät}eret u bie 
[ängf cf)ti ,3t)t it}e ta beigi. Du bas l.)0 ber <tbrott u fillejelis '2Irm 
bet er er3eHt. <.Der Dltigemätteler bet il)m abg[oft, aber roo=n=er 
bas l.)0 ber <tbrott u l.)0m ugfeUigen '2Irm gbört, if cb er gäj uf= 
gftange u bet gfeit: ,,<.Da muefi i f älber cf)o, bas geit basmaI 
nib angerfcf). <!)a bin i guet berfür, bas muef.; böre." '2I·er geit 
iibere i bs ping·erftübli, leit es angerf cl) ®cf)ilee unb a angeri 
<tbutten a u geit mit em 5rit3 gäge fillejelis pei 3ue. 'filo=ne 
bs fillejdi eibcf)unnt u feit, es figi nimmeb nötig, fie figi ftiU, 
beig fecb it}e gfcf)roeigget u beig ibm ber '2Irm ume gäl), feit ber 
O!tigemätte[er: ,, "l)apper[apapp ! bas if cf) nume ~[änbroärcb ! 
[bebren i um u cf)ume nib, fo tuet fie erger roeber l.)orbär. 8t3 
if cb einifcb gnue peu abe. <.:Dere muef.; me it3e ei u für aUi fillal 
bs panbroärcl) lege. <.:Dere roiH i it3 cf)o bs fillaji finge u bs föurii 
fiegge!" Unb i grof.;,e ®cf)ritte ifcl) er uf 9J1ejelis pei 3,ue. 5rit3 
u fillejeli be'i fafcb nib nacf)e möge, unb es bet f e fünft, bä roacl)fi 
u grof.;i n•o i aUer ®trängi. <.Der Dltigemätte[er if d) bocb fcbo a 
grofi,e, bfet3te filla gfi, aber nabbin,ab bet er usgf eb roie ne ':Ries. 
'filo ne bie '2Ilti gf ebt uf bs ~ürgreis 3uecf)o, labt fie a [utte 
~rüel los, bet 5üür gfpöit unb if cl) bingertfi büre füang unb 
äne nacf)e no bür b'<tbucbi us. 2ängerfcbi c{)It)ner if cb fie roorbe, 
if cf) 3fämegfcf)rumpfet roie ne büri ,3roätf cf)ge u b-et afab gräut= 
fcl)e[e. <.Der Oltigemätte[er obni as 'filort uf u nacf)e. 'filo fie 3ur 
pingertür uscf)öme, if cb fei '2!1ti me,f) umemäg gfi, nume a f cbiit3= 
lige füftanf bet ans rol)tume l.)erberget u l.)ergefcl)tet. ,,'Bor bär 
<fbrott fit ber afangen it3 ficf)er! <.Die cf)unnt ecb niemeb ume. <.Da 
d)öit ber brufoeUe. ~äbet roof)[ u beit gäng guet 31 äme, fit fcbaf= 
fig u tüet i ber Drnig!" fillit bene 'filorte bet ber Ditigemätte[er 
l.)0 bene 3roöine jung·e 2üt[ine '2Ibf c[)ie,b gnob unb if cb gäge f)ei= 
3ue. '21m ~ri{3 unb am filleje[i if cb es bruf abe räc{)t guet g' ga,n.ge. 
Unger ber '2!1te bei fie nieme1b öppis 3'[l)be gba, nib bs 
·füringfcf)te . 'filo ,ber Ditigemätte[er gftorben ifcl), u me fie <tbäl= 
[er uf egrumet bet, ifcf) unger eme grüüslige ®tei a a[ti, usbooreti 
[brott füred)o . 9Jli b·et fe nimmeb bruud)e o'büete. ®ie if cb tot 
gfi. 8m filluttfüür l.)orem pus bet me i e mit angeretn alte fürä= 
be[ l.)er,brönnt. 
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~enn b'~oupner [if)inn im petibft= ober 7illl)monet bim ~er= 
nad)te oo 9lüplisrieb, ~~fd)eif)us ober t,o ber perre3äfg f)ei= 
d)öme, f o gf)ört me f e im 2öiebfüf)f obe finge, jöb,efe u ·f)ofeje. 
<Solang me fi ma bfinne, f)ei üfer ~urfd)t bie fd)öni ~rabition 
f)od)gf)alte, ·f)ei 2ieber gf unge, wo fi bim 2ef)rer <tgger ober 
fünbler g[ef)rt f)ei. U we bief em ober äim o :bs [ ·f)rü3 u ber 
9lügge lW{) ta {)et oom pärböpfe[ uf,f äf e u mit <S~f)nf ud)t uf 
·bs fiürabeg.fiit oo br 2oupe=[if)if d)e plangei •{)et, fo ifd) es ,bod) 
jebem oögeHwof)[ worbe, we nad) em ,3nad)täff e bie ~rüppfi us 
bäne oie[e ~uretl)üfer f ed) •bf ammfet ·f)ei, um gmeinf am uf Eoupe= 
n=a·be, ,f)ei 3u 9J1uetter u · ~aft.er 3'marf d)iere. ~ber we mer's 
gnau wei näib, fo fi be nib nume <Sd)ueUieber gf unge worbe, mi 
{)et m~f) weber einif d) ,,3n einem 'l)o[enftäbtd)~n" gbört, ober e 
:ITTarf d) ifd.> pfiffe worbe, wo b'9J1Hitärmufig i oie[ne Uebigc 
üf em 9lacf)wud)s l)pouft {)et. 3ä, bu ,f)ef d) o öppe=n=es 9J1eitf d)i 
gbört göibe, u be l)ef d) d)önne (füft bruf näb, bab bäm 9J1eitfd)i 
es 9J1üntfd)i ifd) uf b'~ade ,brönnt worbe. ~ber bu d)af d), we 
nib grab füift, f o bod) es ~fpirin bruf nä1b, bab f ed) bas 9J1eitfd)i 
äbe wäge bäm 9J1üntf d)i 'Oom c:Donner nacf)e gn,ef)rt {)et, u br3ue 
gbört i füottsname o ne füö-ifi i bä ftodfl)f d)ter Eöiebüef)[wa[b . .. 

~nno 39 bei mier oo aH •bäm nüt gmerft. <ts ·l)et ja f d)o lang 
gmuttet ·3äntume, es {)et fi öppis ateigget ... 9J1iUione um 9J1H= 
Hone oo [ ·f)riegsfrie.bite fi gfpro~ Worbe, u es {)et eine gar fe 
bf unbers <Dftubierte brud)e o'fl), für a'merfe, bab br grob pofe"' 
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Iupf oo ~ieraäd)c wieiberboit wärbi. ~enbs Ougfte l)et b'~l)f e 
l)_gfet3t u l)et i bas 9J1uttfüür bfof et, u am erfte perbftmonet l)et's 
l)äUuf g.fäberei. <im ~üfel fi <Saat if d.> rl)f Worbe. 

9lo einifd): c:Der 1. <Septämber ifd) uf em ~brl)bfalänber 
gftanne. <t firl)tig, mie me ne gärn {)et, wo me gfpürt, bab bie 
grobi pit3 brod)e=n=ifd) u ne agnäf)mi ~ermi fogar be alte Eüt 
erioubt {)et, wieber amene f)ilbe <tggeli f ed) o'fünneie. c:Die wif.be 
~eji u 7illäd)1"i f)ei f ed) fd)o 3eigt, fi a be perbftaft•ere d)o f d)möf= 
ferle, fie 3u be <Sunneblueme gfuret, oo ~Iueme 3u ~Iueme, oo 
<Stod 3u <Stod, f)ei ungftört il)ri ~rbeit ta. - 9lib gan3 e fo 
mier 9J1öntfd)e! 3 jeber pütte bis i 's oornäf)mf d)te pus ifd.> oom 
9J1orge früeb a b's 9labio gloffe. U wär e fes 9labio {)et gf)a, 
bä bet's ,e fo l)grid)tet, bab er f l) ~rbeit i br 9löd)i oo fo me=ne 
~utfpräd)er {)et d)önne oenid)te, für ja nüt 3'oerpaff e, was bie 
bonners O::btiut3e i ·b'7lßä(t uf e praf d)aaggere. <turopa if d.> f älb 
9J1orgc gfi wie ne wiföi 7illäfp[ere, we f e es paar ~uebe mit 
0:bempe gfteiniget f)ei. c:Da ifd.> e fe 9J1öntf d) fid)er, bab er nib 
e <Stid) oerwütf d)t u mit emene gf d)wullne Oug mueb biin3Ie 
wie ne 9J1äritjub, wen~n=er eine oerwütfd)t {)et. c:Da f)eit,t's uf= 
paffe! U üfi gueti aiti 9J1uetter .pefoetia {)et ufpat,t! pet bas 
grobe füftiirm agloft u ibrne ~uebe griieft. - c:Dr fürän3f d)ut3 
if d) f d)o uf fine 'l)öftt gftanne, u mier alte [{)neble fi wieber 
3wän3gi worbe; fi f)inber bs 9J1ilitär3üg los, f)ei b'~üd)f e oo 
br 7illanb gno, f)ei fe abgftoubet, fi mit em 'l)ut3ftod biir e 2ouf 

gfa·f)re, f)ei bs fingge Oug 3ue= 
brüdt u mit em räd)te i Eouf 
inegfperberet u f e mit emene 
frof)e ~Hd uf b'<Sl)te gfteIIt: 
,,c:Dä [l)eib ifd) guet!" U meinet= 
br öppe, üf er firoue beige un" 
berbeff e if)ri ~änn i bs fiiirte 
l)Qfl)ret u gjammeret'? 9le nei, fe 
<Spur!! 9lei, bim c:Donner nib-! 
c:Dr ~aput, br 7illaff erod u 
b'pofe u all bie <Sad)e, wo mier 
oo oier3äf) bis ad)t3äf) im 3ura, 
im ~effin bafumegfd)Ieipft l)ei 
u fiberl)är a be 3nf päftione ame 2 

nen=~be mit emene füftürm un" 
ber em [f)äppi, mit f d)wärem 
~ritt i ne <tgge gbeit f)ei, bas 
f)ei üf er firoue oüregf d)riff e, ifd) 
a bs <Sunneiied)t d)o, if d) gflop" 
fet u bürftet u brangf aliert u 
inf pi3iert Worbe, bert es <Sd)abe= 
Iod) gffüft u ba e [l)nopf no 

beffer apüe~t toor&e. U mier fi binger e ~or= 
nifter los, bei ne padt, wie mier's ~nno 11, 
12 ober 13 fi glef)rt worbe; gan3 pre3l)s! c:Dr 
~rotf ad bet ~rot, 7illurft ober <Späd gfaffet, 
pemmli, <Sode u 9laf eliimpe fi O r d)O oerf orget, 
bs c:Dienft= u <Sd)iebbüed)li äbefaHs; bs ~ajo= 
nett ifd.> no gjd)(iffe oo ~ieqäf) f)är . U eine 
um ber anber if d) oor •e <Spiegu gftanne, {)et 
br füertu gf d)liffe u finer <Stoff(e mit oie[ 
<Sd)mär3 u fürimaff e ,abgf d)a•bt. <Sid)er if d) 
fid)er, feit f ed) e jebe; lieber öppis oergäbe 
mad)e, als 3'jpät ober unmiHtärif d) l)3rfüfe. 
c:Das gf)ört 3ur guete c:Dienftuffaffig, bas if d) 
guet bärnifd), alfo o eibgenöffifd)! 

U unberbeff e ·l)et br fd)n,l)3erifd) Eanbesfänber 
ei 9J1ilitärmarf d) um en anber la laufe, üf er 
f d)öne u f d)önfte <Sd)in,l)3erlieber la erf d)aHere, 
u wo's gäge 9J1ittag g'gange=n=ifd.>, ifd) br 
<Sd)ut3 o fd)o buff e gfi: c:Dr ~unbesrat bet bie 
gan3i ~rmee u~botte. 81{3 bet's ~äbe gä! 3it3 
if d) bie 7illäfp[ere erft räd)t gied)tig n,orbe. 
Unb es if d) f.e <Stunb oerbl) gfi, fo f l) fi fd.>o 
d.>o, us be püfer, c:Dörfer u fümein,b·e, em näd)fte ~a•bnl)of 3ue, 
nämfed) üfer 170er! 

,,<Sälü ~tiggu!", ,,<Sälü <trnft!", ,,<Sä(ü 9lüebu!", ,,tfd)ou, 
poufi, bu alte <Sd)nard)li!" <Söttig <Sprüd) f)efd) am 1. perbft= 
monet 1939 uf jeibem ~al)n1l)öffi im Eoupenamt d)önne gf)öre. 3a 
ja, fie fi d)o, üfer 170er! c:Die oo 9J1ünd)ewiler, oorewäg br d)fl) 
7illäber=fü>1beli mit f l)m f d)öne grobe <Sd)nou3, be bie t,o ~[er= 
oltige u füolete, oo füurbrü, ibä grob puuffe oo ber fiereba.fm= 
gmeinb, no gröber b'9J1üf)libärger; b'O::bried)ewi[.er, b'2oupner 
u b'9leuenegger, bäne -brud)t me n-ib 3wöima[ 3'rüefe, 1"enn's 
ärnft gfü. c:Das fl)t ne im ~[uet! U fo if d) es ja oom ~obef ee bis 
füänf, · Mm ~effin -bis uf ~ofel ahe: c:Der guet eibgenöffifd.> 
~ampfgeiift! ! c:Dä gilt mel) als br 9J1arftberid)t oo Eangetl)al, 
gt{,t me-1) afs br 53of)ntarif, gilt me,f) als aUes anber,e bi üs. 7ille 
üfi ~rmee rüeft, üfi a[tbewäbrti ~rmee ufrüeft, be gHt's! <t jeibe 
füe:f).ft, als würb br ~atter, fürobMtter u ~[toorber riieffe: 
„pe, 'Sueib, fteU rbi!, roel)r M!, fa f,e 0::beib id)e!" U ba git's e 
f-eis ,3oubere meil), fes palte. - ~orwärts, em <Sammelplat3 3ue! 

~ber mel) weber eine tet no gf d)winn ·be'Oor br ,3ug ab= 
gfaf)re=n=if d.>, br <tf)opf 3um ~änfter usgftredt, fl)r firou u fine 
<if)inn räd)t teuf i b'Ouge gluegt, mit br pann g,wunfe u fiir 
fid) f ä(,ber bänft: cJ füotts 9l·ame! 

* 
.3'~ärn inne=n=if d) es nümme gmüetli gfi. fil)f d)tier u trüeb 

if d) br ~a11)111l)of u bie oie[e Eüt, bie üs :bert erwartet bei. -
O::l)um ifd) me 3um ~Cl!f)nl)of ufe gfi, fo fi bie erfte paoaff e uf= 
foud)t: c:Dr eint wö([ bi füänf inebrüde, u br anber beig im 
<Sd)n,aqwaib e grob1i ~rmee parat. c:Das {)et iis gar fe ~brud 
gmad)t; mier näme aHs oorewäg! U jeibe {)et fl) 7illäg 3um <Sam= 
mefpfat3 unber b'fi,iieä gno ! 

.3·wüf d)e oier u füf if d) bs 170i fo3ä,ges 00U5äil)lig binenanb 
gfi. c:D'~egrüebig if d.> ärnft u d)uq gfi; e jebe {)et 9J1üe:f) g,l)a, fid.> 
oo betl)eime Ios3rl)be. 

,3n,üf d)em füurte u em Eoupenamt tet fi es 7illätter parat= 
gmad)t. fürobi f d)wäri 7illu[d)e ~ei f ed) uftürmt, ~fit3 u c:Donner 
f)ei fed) abgföft, fi füferli gäge ~ärn 3ued)o. ~ber bas alls if d) 
üs näl>ef äd)led) gfi ... 

~uto um ~uto, fd)n,ärbeIO!be mit 9J1unition u all bäm, wo ;;u 
üf er 0::l)riegsusrüftig gl)ört, ifd) t,orgfa{)re, fd)näU, f d)näU ab= 
glabe h>orbe u wie b's ~l)f en,ätter ume 3u b-e ,3iigf)üf er graf et. 
Uef es Oergefi if d.> f d)n,är u f d)wärer wor,be, u me;l) web er eine 
·~et fed) l)inber be=n=Of)re frat3et, -bet im pof,e,f ad ober füilettäfd)fi 

nad) ere <Sd)nuer gf ued)t, wiU bie Eäberriemfi nümme glängt 
f)ei. - ~enblofi ~utofofonne, äbefaUs f d)wärbefabe mit 0::·f)riegs= 
material aUer ~rt, fi a üf em <Sammclpfat3 oeribl)gfaf)re für an= 
beri ~ruppegafüge, für iifi ~amerabe oo br Eanbin,.ebr u oom 
Us3ug., wo am arnbere 9J1orge l)rüde . .. 

<ts ifd) f1üferlii fof d)ter roorbe. c:Ds fün,itter ifd) ungerbeffe 
o'~ärn ag[angt u ,{)et ei ':ffiu{febmd) um=-enanber uf bas .püf er= 
meer etläärt. 

pet äd)t eine gmeint, är d)önn brmit bie ~runf d)t Iöf d)e? -
Uf eisma[ git's Eä·be uf üfem 'l)fat3. ~ompagnie um ~om= 

pagnie {)et f ed) bef ammfet, u g[l) brufabe {)et br 9legierigsrat 
füuggisbärg bs 170i als erfts ~ateiiion i eibgenöifif d.> <tib gno. 
U gnau r o über3ügt wie oor 25 3a:l)re f)ei mier bie brei <Sd)wur= 
finger erbobe ... 

~om pimmef {)et es abeglärt wie us <Sprüt3d)anne; no ging 
fi uf be <Straäe änblofi ~ofonne fd)wärbefobe oorfrberooge. 
'l)fabfirnber bei 9J1älbige brad)t; b'Offüier 'bei i,l)ri ,3üg for= 
miert, b''l)öf d)te beftimmt, u wo fed) e teufi, teufi 9lad)t übers 
~ärnerianb gleit {)et, if d) füruppe um füruppe, ,3ug um ,3ug 
oo br I/170 uf fi 'l)ofd)te 3oge, ffü ~rü,gge, 7illätd), <Straäe u 
~unnäls a"be-n,ad)e, bab am anbere 9J1orge br grob puffe oo 
iifer ~rmee d)a mO'bififiere. 

<ts if d) e ärnfte '2fb.fid gfi, wo br ,3ug ©Hornen oom <Spitalc 
aderf d)ue{1f)us ibür bä 7illuffebrud) über b'[l)ornl)usbriigg gäge 
~al)nf)of gimarf cf)iiert if d). 9J1e.f) weber ,eine oo bene f d)roär= 
bfabne <Solrbate if d) unb-erwä.gs mit fl)ne fd)wätgnagfete <Sd)uef) 
uf bäne ~bfoufted)[e usgfd)fipft, bet e naff e pofebobe gfaffet, 
if d) mit pü.[f oo fl)ne ~amerabe umen uf b'~ei gfteUt worbe 
u be mit be anbere tapfer Wl)tergf d)uef)net. Uefes ,3iel f)ei mier 
ja gwüät: c:Dr 7illad)meifter ~aufmann ifd.> uf 9lobl)üf ere, br 
~orpora[ ~iebermann i b'<Sd)nuremül)li, br ~orpora[ 9ll){3 uf 
b'<Station fiere'bafm, u br grob puuffe l)et mit em Oberlütnant 
©Hornen, em 7illad)tmeifter 9lupred)t, em ~orpora[ <Suter, ere 
gan3e ~rl)bete ©freite u Ungftieute im ~al)nbofreftaurant füiim= 
mene Quartier be3oge. 

~eoor 3'Eoupe~n=obe bs <Dl)if d)e3l)t 9J1Hternad)t gf d)lage 
{)et, fi b'170er uf if)rne 'l)öfte gftanne, f)ei i bie päd)fd)warai 
9lad)t gf perberet, fi {)in u f)är trappet, u meb web er eine l)et 
für fi fäfüer mängsma[ bie 5mg gfteUt: ,, 7illie geit's äd)t be= 
beime'?" U me,l) web er cine if d.> i füebanfe fine O::f)inn f üferli 
bür bs ~aar gfal)re u fit firou es innigs u fie1bs 9J1iintf d)i 
gf d)idt. - c:Dr !.Dienft ,l)et agf ange . . . i. 
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Wie seine Vorgänger, stand auch das Berichtsjahr im Zeichen 
der Kriegswirtschaft. Die einschneidenden Massnahmen _ zur Erzie­
lun" einer gerechten Verteilung lebenswichtiger Artikel haben sich 
wei1erhin verschär ft. Zweifellos sind wir damit noch nicht am 
E nde. Es kann nicht genug darauf hingewiesen wer-den, mit allem 
und jedem äusserst haushä lterisch umzugehen. Die Importlage 
wird durch die neuerlichen Ereignisse noch schwieriger werden 
und lässt sich in keiner Weise mehr mit derjenigen des letzten 
Weltkrieges vergleichen. Das Schweizervolk wird noch Gelegenheit 
bekommen, seinen inneren Wert zu beweisen, man wird gut tun, 
sich das stets vor Augen zu halten. Entweder kommen wir alle mit­
einander durch diese Zeit hindurch oder wi r gehen alle mitein­
ander unter. Ein Zwischending gibt es diesmal nicht. Bei einem 
Teil des Volkes Reichtum und Ueberfluss, beim andern Teil Armut, 
Not un.d Entbehrungen, bedeutet unrettbar Untergang der Eidge­
nossenschaft. Die verantwortlichen Behörden sind sich dessen be­
wusst und sie müssen daher in ihren Anordnungen von jedem an 
seinem P latze u nterstützt werden. Die kr iegswirtschaftlichen Mass­
nahmen sind t rotz Sttrafbestimmungen nur durchführbar, wenn 
a lles einander hilft ; wer das noch nicht versteht, dem muss es eben 
unzweideu tig gesagt wer-den. Was steht auf dem J ubil äumsfünf­
liber 650 Jahre Eidgenossenschaft ? «Wir ha ben b~chlossen, einan­
der zu helfen . . . :» , also dies in die Tat umzusetzen, bietet sich heute 
mehr denn je Gelegenheit. Darüber, ob wir, um mehr Linsen zu 
haben, das Land dem Abgrun-d zuführen wollen, oder ob wir blei­
ben wollen, was wir sind, dafür aber, wenn nötig, den Riemen u m 
ein Loch, ja, wenn es sein muss, um mehrere Löcher enger zu zie­
hen, kann nur eine Meinung bestehen. Wir wollen lieber sterben, 
a ls in der Knechtschaft leben . .. , jawohl, das wollen wir, mag uns 
eine solche von aussen oder gar von innen bedrohen, sie muss ihren 
Meister finden. Weder die eine noch die andere Art Knechtschaft 
wird ihr Haupt erheben können, wenn sich das Schweizervolk zu 
den Geschehnissen der Zeit richtig einzustellen versteht. 

• 
Den Umständen und der vermehrten Arbeit Rechnung tragend, 

hat den Gemeindera t veranlasst, die einzelnen Resso rts der Ge­
meinde neu einzuteilen. Nachfolgende Zuteilung ermöglichte eine 
gleichmässigere Verteilung der Arbeit des Gemeinderates auf die 
einzelnen Mitglieder: 

Ortspolizei und Finanzroesen : Vorsteher Herr Gemeindepräsident 
E. Zingg. A mtsstelle fü r Kriegsroirt schaft: Vorsteher Herr Gemeinde­
Vizepräsident K. Bieler. Bureauleiteri n dieser AmtssteJ.le ist F rl. 
Sonja Ise.li. Armen- und Von nundschaftsroesen : Vorsteher Hen Ge­
meinderat Felix Weber, zugleich Vertreter des Gemeinderates im 
Vorstand der Wohnungsbaugenossenschaft Laupen. Strassenroesen : 
Vorsteher Herr Gemeindera t Jak. Teutsch, zugleich Vertreter des 
Gemeinderates in der Schwellenkommission Laupen. Arbeitslosen­
roesen und Arbeitseinsatzstelle: Vorsteher Herr Gemeinderat Ernst 
Vautra vers. Schulroesen : Vorsteher Herr Gemeinderat Fred Rickli. 
Wasserversorgung: Vorsteher Herr Gemeinderat H. Imhof. 

Vergleichende Aufstellung über die Ausgabe von Rationierungsaus­
roeisen von 7 W arengattungen für die Zeit vom 1. A ugust 1940 bis 

Jl. Juli 1941. 

I. Ausgegebene per önliche Lebensmittelkarten in kg der betref­
fenden rationierten Ware. 

II. Vom Handel bei unserer Amtsstell e für Kriegswirtschaft zum 
Austausch Yorgewiesene persönliche Lebensmittelcoupons gegen Lie­
feranteµ coupons in kg der betreffenden Ware. 

III. D ifferenzergebnis z,vischen l und II. 

Zucker Reis Teigwaren Hülsenfrüchte Hafer Mehl Fettstoffe 
I. 19,251 4857 5193 2730 4011 9997 8798 

II . 46,225 9958 10,042 3520 6624 20,300 14,257 
III. 26,974 4101 4849 790 2613 10,303 5469 
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Diese Zahlen repräsentieren einen k leinen Ausschnitt aus der 
s tatistischen Auswertung der kriegswirtschaftlichen Massnahmen 
unsere Gemeinde betreff en-d. Was sagt uns diese Aufstellung ? D ass 
im Durchschnitt rund 50% des Warenumsatzes in der Gemeinde 
auswärtigen Käufern zu verdanken ist. Dass wir alle Ursache ha­
ben, :m diesem Wirtschaftsgebiet Sorge zu tragen, liegt auf der 
Han-d, der Fo,lgeleistung eines unk lugen und zudem absolut unge­
setzlichen Holzausfuhrverbotes über die Ka ntonsgrenze dürfte in 
di ese r Richtung schwerlich den Gemeindeinteressen -dienlich sein. 

Gegenüberstellung der Lebensmittelrationierung der Monate Novem­
ber/Dezember 1941 im Vergleich derselben Monate des Jahres 1918. 

Art der Lebens mittel 

Zucker .. 
Teigwaren 
Mehl 
Mais . . . 
Reis . . . 
Hafer /Gerste 
Hülsenfrüchte . . . . . 
Milch , Tagesration in Deziliter . 
Fettstoffe (Butter, Speisefett und 

Speiseöl) 
- Käse .. . .. 

Brot, Tagesration 
Bohnenkaffee· 
Kaffeezusatz . . . . , . 

(oder nach Wahl Schwarztee 
oder Kakao nach Punktbe­
w ertung) 

Kartoffeln, Jahresration in Kilo 
Einmachzucker, ,. in Gramm 
Eier . .. . ... .. . . 

Rationen flir Erwadlsene in Gramm 
Nov . 1918 Nov . 1941 Dez. 1918 Dez. 1941 

600 750 600 750 
250 250 400 250 

33~~ 500 378} 500 

400 250 400} 500 
75 75 

frei 250 frei 250 
5 frei 4 frei 

500 
250 
225 
frei 
frei 

100 
4000 

700 
400 
frei 
150 
100 

frei 
4500 

500 
250 
250 
frei 
frei 

100 
4000 
frei 

750 
400 
frei 
150 
100 

frei 
4500 
3 Stck. 

Das Bureau der Amtsstelle für Kriegswirtschaft ha t im eing·angs­
erwähnten Zeitraum über eine Million Einzelcoupons umgesetzt. 
Eine respektable Ziffer, aber auch eine respektable Arbeitsleistung. 

Kant. Wehrmannsausgleichskasse, Z,veigstelle Laupen. 
Seit Kriegsbeginn vom September 1939 bis Ende Oktober 1941 

wurden in der Gemeinde an Notunterstützungen, als Lohn- und 

Verdienstersatz rund total . . . . . . . . . . . Fr. 153,499.­
zur Auszahlung gebracht. Im gleichen Zeitra um ein-
gegangene Beiträge beziffern sich auf rund tota l . Fr. 117,944.-

Die Auszahlungen übertreffen somit um . . . . . Fr. 35,555.­

die einbezahlten Beiträge. 

Was diese Institution zum sozialen Ausgleich beigetragen hat, 
läss t sich heute nur ahnen, noch nicht ermessen. 

Oeffentliches und politisches Leben 
Aus dem öffentlichen und politischen Leben der Gemeinde kann 

folgendes mitgeteilt wer den : 

1. Wahlen und Abstimmungen. 9. Febrnar: Wahl eines Regie­
rnngsrates. D r. Gafner Max, Nationalrat in Bern : 47 Stim men. -
9. März : Eidgenössische Volksabstimm ung. Volksbegeh ren betreffend 
die Neuordnung des Alkoholwesens: 64 J a, 131 Nein. - 14. Septem­
ber: Kantonale Abstimmung. Gesetz betreffend die Aufhebung der 
Besoldungsabzüge für die Lehrkräfte der Primar- und Mittelschu­
len : 52 J a, 20 nein . 

2. Gemeinde-Versammlungen. J. März : Ordentliche Versammlung. 
Traktanden: 1. Protokoll. 2. Genehmigung der sämtlichen Ge­
meinderechnungen pro 1940. 3. Genehmigung des Budgets und Was­
sertarifes sowie Bestimmung des Tellansatzes und der H undetaxen 
pro 1941. 4. Kompetenzerteilung an den Gemeinderat für die finan­
zielle Beordnung, Anka uf einer zweiten elektrischen Triebmaschine 
durch die Sensetalbahn. 5. Un vorhergesehenes. D as Protokoll , die 
Gemeinderechn ungen pro 1940 sowie das Budget pro 1941 wurden 
einstimmig genehmigt, ebenso wurden die Anträge der vorberaten-

den Behörden betr. Beibehaltung der bisherigen Teilansätze und der 
H undetax en gutgeheissen. In bezug auf die finanzielle Beordnung 
f iir den Ankauf einer zweiten elektrischen Triebmaschine durch die 
Sensetalbahn wu rde der vorgelegte Beschlusses-Entwurf mit Ein­
stimmigkeit zum definitiven Beschluss erhoben. 

J. Ergebnisse der Ortsgut-Rechnung pro 1940. 

Total Einnahmen . . . . . . . . . 
Total Ausgaben . . . . . . . . . 

Einnahmen-U eberschuss 

Totaleingang an Steuern u nd Steuerzinsen pro 
1940 inkl. Ausstände aus früheren J ahren und 
Nachsteuern . 

Steuerausstände pro 1940 und früheren J ahren 

Reinvermögen der O r tsguts rechnung . 
Total Schulden . . . . . . . . . 

F r. 160,425.06 
> 159,821.68 

Fr. 60J.J8 

Fr. 121,811.03 

F r. 42,696.51 

F r. 1,051,?54.24 
» ?05,000.-

Reinvermögen der Gem einde pro J1. Dezem ber 1940 __ ....;..;..;.~.;._-Fr. 346,754.24 

Budget und Bestimmung des T ellansatzes pro 1941. 

Total Einnahmen . . . . . . . . . . . . . . Fr. 144,603.38 
Total Ausgaben . . . . . . . . . . . . . . » 148,210.-

Mut massliche Passiv-Restanz pro 1941 ....;;.F_r..;.. _....;,.J':.;6..;.0..;.6....;.6_2 

Tellansatz wie letztes Jahr : Fr. 3.50 vom Tausend Vermögen. 
F r. 5.25 vom Hundert Einkommen I. Klasse und Fr. 8.75 vom Hun­
dert Einkommen II. Klasse. Hundetaxe : Fr. 15.- per Stück. 

Todesfälle im Jahre 1941 

Hadorn geb. Blatter Susanna, geb. 1850, verstorben am 10. J anuar 
1941. 

Möschlin Friedrich, geb. 1870, Buchbinder, verstorben am 17. Fe-
bruar 1941. 

Ruprecht geb. Streit Rosa, geb. 1863, verstorben am 29. März 1941. 
Peter J akob, geb. 1862, verstorben am 6. August 1941. 
Rieder Anna, geb. 1859, verstorben am 12. September 1941. 
Blaser geb. Ryser Rosa, geb. 1862, verstorben am 5. Oktober 1941. 
Gurtner geb. Reusser J ohanna, geb . 1883, verstorben am 17. Novem-

ber 1941. 

Kriegsfeuerwehr 
2. Januar 1941 : Hilfeleistung beim Brand einer Militärbaracke 

in Gurmels. Ausrücken des Pikettkorps. 
10. Februar: Sitzung der Feuerwehrkommission. Aufstellung des 

Budgets un-d des Arbeitsprogrammes p ro 1941. 
24. Februar: F rühjah rsrekrutie rung. 
20. April: Klein-Brand im Gebäude der Gehr. Klopfstein bei der 

Kirche. 
J. Juni: AJ.armübung. 
15. September: Kommissions-Sitzung. Herbstrekrutierung. 
11. Oktober: Amtliche Inspektion. 
25. Oktober: Brand bei der Scheune d es Herrn Hermann Herren, 

Metzger. 
1J. Dezember: Schluss-Sitzung der Kommission. 
Im Verlaufe des Jahres sind die ordentlichen Uebungen der 

sämtlichen Korps abgehalten worden. 

Landwirtschaft 
Der der Landwirtschaft pro 1941 auferlegte Mehranbau konnte 

im allgemeinen durchgeführt werden . .Das Anbauprogramm 1941/42 
ist ebenfalls in Angriff genommen worden. Die Gesamtfläche Ak­
kerland umfasst heute etwa 45% des Kul terlandes d er Gemeinde. 
D er Erfolg allerdings hängt bei sorgfältiger Ausführung aller An­
baua rbeiten und Verwendung guten Saatgutes nebst zweckmässiger 
Düngung immerhin noch sehr YOm Wetter während der Zeit von 
der Saat bis zur Ernte ab. 

F ür dieses Jahr war uns ein sehr· trockener März mit viel Bise 
beschieden. Letztere hat den schwachen Saaten stark zugesetzt. 
Dafür w-a r der Regenmonat Mai fü r die Bestockung -der Getreide­
bestände nicht ungünstig, speziell für das Sommergetreide. D er 
Juli war wieder ausserord entlich trocken, der August sehr regne­
risch. Dadurch erlitt die Getreideernte eine empfindliche Qualitä ts-

einbusse, besonders der Hafer. Das Puppen des Getreides hat sich 
dieses J ahr gut bewäh rt. 

Die Obsternte ist un ter dem Einfluss der Regenzeit im Mai nur 
gering ausgefallen. Auch haben die Niederschläge im August das 
Auftreten des F ruchtschorfes begünstig t. 

Die Kartoffeln k onnten erst spät geerntet werden. Auf die Re­
genperiode im August t ra t neues Wachstum ein und die Stauden 
sind bis spät in den Herbst hinein grün geblieben. Wer frii.h ern­
tete, lief Gefahr, im Keller fa ule Kartoffeln zu bek ommen. Die Er­
träge entsprechen einer Mittelernte mit vielen etwas deformierten 
Knollen. Die Bek ämpfung des Koloradokäfers ist i n vermehrtem 
Masse a ufgenommen worden. 

Preise: Bundesweizen Fr. 45.50, 47.-, 48.- je 100 kg als Grund­
und Sortenpreise mit entsprechenden QuaJi.tä tszuschlägen oder Ab­
zügen. Kartoffeln: Fr. 17.- bis 19.- per 100 k g als Engrospreis 
für die Produzenten. Obst : in Laupen Fr. 25.- bis 40.- per 100 kg. 

Vereinsleben 

Gemeinnütziger Frauenverein 

Hauptversammlung 11. Februar 1941. Ersatzwahl im Vorstand. 
8 Vorstandssitzungen. F ilmvorführungen: 1. <Fra ni;oise>, von den 
Freundinnen junger Mädchen vorgeführt. 2. Schwarze und weisse 
Kranken- und Säuglingspfl ege (Südafrika). Referent : Herr Pfarrer 
Schä tti, Münsingen (im Dienst der Südafrika-Mission). Vortrag : 
Zellwolle, ein neuer Bekleidungsrohstoff. Referent: Herr E. Zingg, 
Gemeindepräsident. Arbeitsabende: An vielen Abenden wurde ge­
näht und gestrickt für Bedürftige. Ferner wivd Wäsche genäht für 
das kommende Altersheim -des Amtsbezirkes Laupen. Eine Solda­
tenstube wird geführt im Gemeindehaus. - Für die in unserer 
Gemeinde a rbeitend en Polen, während 6 Wochen, übernahm der 
Gemeinnützige F rauenverein das Waschen und Flicken der Wäsche. 
Nochmals herzlichen D ank den getreuen Wäscherinnen, Flickerin­
nen und sons tigen Helferinnen! 

Kriegswirtschaftliche Kurse mit total 550 Teilnehmerinnen wur­
den fol gende durchgeführt : Ein orientie ren-des Refe rat durch Frl. 
Gertrud Klopfstein, zwei Kurse für Waschen u n-d Waschmittel, 2 
Kurse für Kartoffelgerichte, zwei Suppenkurse, ein Kurs für Flek­
kenreinigung und Instandhaltung des W ehrmannsklei-des. (Kurz­
fristige Kurse.) Ein Herrenhemdenkurs, 3fach geführt, je 8-10mal. 
Leiterinnen der Kurse: F rl. Gertrud Klopfstein, Haushaltungslehre­
rin, Frau Hurni, Haushaltungslehrerin, Frl. B. Haldi, Arbeitslehre­
rin. - Die Beratun.gsstelle wur.de in 30 Fä.llen beansprucht. Allen 
Aktiven un-d P assiven un-d weitern Freunden unseres Vereins vielen 
D ank für ihre finanzielle und sonstige Mitarbeit. 

Samariter-Verein Laupen und Umgebung 

Zur weiteren Ausbildung der Samariterinnen wurden im Be­
richtsjahr verschiedene Vorträge abgehalten, Uebungen durchge­
führt usw. Die Krankenmobilien sowie das Krankenzimmer für die 
Solda ten wurden sehr rege benützt. Unsere aktiven Samariterinnen 
sind nun alle den verschiedenen Organisationen zugeteilt, sei es 
M.S.A., F .H.D ., Kriegsfeuerwehr oder Ortswehrsanität. - Hoffen 
wir nur, dass wir nie in den Krieg einbezogen wer-den. - Die ak­
tiven Samariterinnen erhalten eine dunkle Schürze mit Ab zeichen. 

Passive, F reun-de und Gönner bitten wir, uns auch fernerhin 
helfend zur Seite zu stehen, und danken für alle Zuwen-dungen zum 
voraus wärmstens. 

Männerchor 

Von unsern Aktivsängern waren während des Yerflossenen Jah­
res 17 Sänger während total 1373 Tagen im Wehrkleid. Auch unser 
Dirigent, Herr F. Hubler, leistete mehrere Wochen Aktivdienst. Un­
ter solchen Umständen war es sehr schwer, den Vereinsbetrieb auf­
rechtzuerhalten. - 25. Dezember 1940: Weihnachtsgesang in der 
Kirche als gemischter Chor. Zwei Liedervorträge. - 13. April 1941 : 
Ostergesang in der Kirche als gemischter Chor. Zwei Liedervor­
träge. - 22. Mai, Auffahrt : Kirchliches Bezirksfest in Laupen als 
gemischter Chor. Vier Liedervorträge. - 7. Juni : Hauptversamm­
lung im Sternen. - 6. Juli: Teilnahme am Seeländischen Sängertag 
bei schönstem Wetter auf dem Bözingenberg bei Biel. - 1. August­
feier in Laupen : Zwei Männerchorvorträge und als gemischter Chor 
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ein Liedervortrag. - 21. September: Be ttagspredigt : Zwei Männer­
chorvorträge. - 29. Oktober : Abendbummel über Gammen, Krie­
chenwil. Fröhlicher Liederabend. 

Frauenchor 

Weihnacht 1940: Gemischter-Chor-Lied mit O rgelbegleitung 
«Frieden auf Erden> (Weihnachtsoratorium) von Hch. Schütz. -
8., 15. und 22. Februar : Theateraufführung «Ds Schmockerlish ge­
meinsam mit dem Männerchor, den Turnvereinen und der Militär­
musik. 2 Frauenchorlied.er, 2 Gemischtenchorlieder. - 9. Mai : Haupt­
versammlung im Lindensäli. - 22. Mai: Kirchliche Bezirksfeier in 
Laupen. 3 Gemischtenchorlieder. - 6. Juli : Teilnahme an der Sän­
gerlandsgemeinde auf dem Bözingenberg. - 1. August : Mitwirkung 
an der Bundesfeier auf dem Läubliplatz. - Während des Sommers 
wurden verschiedenen alten oder kranken Personen ein Ständchen 
gebracht. 

Militärmusik 

31. Dezember 1940 : Platzkonzert. - 8., 15., 22. Februar 1941 : Mit­
wirkung bei der gemeinsamen Theater-Aufführung der Vereine: 
Ds Schmockerlisi. - 1. Mai : Platzkonzert. - 25. Mai : Teilnahme am 
Mit telländ. Musiktag in Münchenbuchsee. - 1. August: Mitwirkung 
bei der Augustfeier. - 7. September : Bankettmusik anlässl. der 
Versammlung der alten Schwadron 7. - 30. November : P latzkonzert. 

Turnverein 

Gegenüber den beiden Vorjahren brachte das J ahr 1941 erfreu­
licherweise eine vermehrte Tätigkeit. An dem von den Vereinen 
gemeinsam aufgeführten Theaterstück «D's Schmockerlish beteilig­
ten sich auch Mitglieder unseres Vereins. Im Frühjahr führte die 
Sektion bei vermehrter Beteiligung wie gewohnt den turnerischen 
Vorunterricht durch. - Auffahrt : Bei idealem Wetter Turnfahrt 
na ch Kirchlindach. - 8. J uni: An die Nachwuchswettkämpfe in 
Bern konnten wir 13 J ünglinge delegieren. - 1. Augustfeier: Die 
Turner übernahmen das Schlusstück der Rütlistafette. - 24. Au­
gust : Mittelländisches Turnfest in Belp. Sowohl die Sektion wie 
ihre Einzelturner schnitten vorzüglich ab. - 5. Oktober : Lauf 
«Q uer -durch Köniz>. Auf dem Turnplatz Abnahme der Leistungs­
prüfungen der «Wehrhaften Jugend>. Erstmals beteiligten sich 3 
Mitglieder am R ist. Murtenlauf und sicherten sich gute Plätz~. -
6. November : Unsere Leichtathleten zeigten am Berner Waldlauf 
flotte Leistungen. - Das Sportabzeichen erwarben bis anhin 6 Mit­
glieder. Da der grössere Teil der Sportplätze in die Anbauschlacht 
einbezogen wurd e, konnten grössere Veranstaltungen nicht mehr 
durchgeführt werden ; zum Trost dafür wird jetzt die Halle nicht 
mehr durch das Militär besetzt. 

Damenturnverein 

Auch der Damenturnverein war im Winter 1941 gezwungen, den 
Turnbetrieb zu unterb rechen infolge Besetzung der Halle durch 
Truppen. Der Einladung des Turnvereins folgend, besuchten wir am 
Auffahrtstage die mittelländ. Turnfahrt nach Oberlindach, die bei 
gutem Wetter in frohester Stimmung verlief. Auf dem Sportplatz 
und in der Halle wurde regelmässig und tüchtig gearbeitet. Uebun­
gen Montag 8-10 Uhr. 

Jugendriege 

Während im Winter 1941 der Turnbetrieb eingestellt blieb wegen 
ständiger Besetzung der Halle durch Truppen, so wurde um so in­
tensiver gea rbeitet seit dem Frühjahr. Uebungen jeden Dienstag 
7-8 Uhr, ausgenommen Schulferien. 

Schützengesellschaft 

Es wurden im Berichtsjahr 2 Vorübungen für das Feldschiessen 
abgehalten. Am Neueneggschiessen vom 2. März stand eine Gruppe 
im 2. Rang. Die Gesellschaft führte das Feldschiessen als Kreis­
leitung durch; es beteiligten sich in Laupen 8 Gesellschaften mit 
total 332 Schützen. Vom Amtsschützenverband Laupen wurde in 
unserer Schiessanlage das historische Amtsschiessen als Erinnerung 
an die 600-J ahrfeier der Schlacht von Laupen durchgeführt. Es 
wurde eine besonders schöne Medaille als Auszeichnung abgegeben. 
Die sonstige Vereinstätigkeit lag infolge von Munitionsmangel und 
teilweisem Aktivdienst der Mitglieder fast ganz darnieder. 
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Militärschützen 
24./25. Mai : Teilnahme am Eidg. Feldsektions-Wettschiessen, 

Sch iesspla tz La upen, 57 Teilnehmer ; Resultat: Sektionsk ranz mit 
69,894 P unkten, 9 Einzelkränze.· - 28./29. Juni: Erinnerungsschiessen 
zum Gedenktag an die 600-Jahr-Laupen-Schlachtfeier, 56 Teilneh­
mer, wovon 22 d,as grosse und 18 das kleine Erinnerungsab zeichen 
erhielten. - 31. August : Freiübung verbunden mit Zimisstich. 

Verkehrsverein 
Ausser den jährlich wiederkehrenden Arbei ten zur Verschöne­

rung des Städtchens hat der Verein am 25. Oktober einen sehr gut 
besuchten Propaganda-Abend im «Bären» durchgeführt. Bei diesem 
Anlass wurden der Bevölkerung die in den letzten Jahren entstan­
denen Laupenfilme gezeigt. In einer Besprechung unseres Vorstan­
des mit Vertretern der Gemeinde Neuenegg wurden einige Fragen 
gemeinsamer Propagand a erörtert. 

Knaben-Trommler- und -Pfeiferkorps 

D as Korps zählt gegenwärtig 8 Trommler, 17 Pfeifer und 5 Re­
kruten. Es ist bei fol genden Anlässen aufgetreten: Weihnachtsfeier 
des L. lk. Rgt. 3, «Fröhlicher Nachmittag» am 1. Januar in Bö­
singen, Hauptversammlung des Gewerbeverbandes in Laupen, öf : 
fentliche Schlussfeier im Singsaal des Schulhauses, Abschiedsfeier 
für pol nische Internierte in Laupen, Ausmarsch ins Biberenbad, 
Ständchen vor dem Läubli am Laupentag (21. J uni), 1. Augustfeier 
in Laupen, Teilnahme am Jugendfestzug «750 Jahre Bern>, wobei 
Laupen dadurch besonders geehr t wurde, dass die Trommler und 
Pfeifer aus Laupen an der Spitze des grossen Umzuges marschieren 
durften, Schulfeier <750 Jahre Bern» im Schlosshof Laupen, J ahr­
hundertfeier der Schweiz. Geschichtsforschenden Gesellschaft in 
Laupen. 

Verein ehemaliger Sekunda rschüler 

Vom vergangene Jahr isch nid vil z'säge. Am 17. Aberelle het 

der Vorstand anere Sitzig die loufende Gschäft behandJet. Am 

13. Meie sy die «Ehema lige», wo z'Bärn wohne, zumene gmüetlige 

Höck im Cafe Stäffe zämecho - i ha ne chlei öppis vorgläse, vom 

Buebebärg u vom Wächterstumm ; dernäbe hei mer Loupe-Erinne­

runge ufgfrüscht - vom Naglerhuus bis zum Biglerhüsli abe isch 

so zimli alles dracho! Aber mir hei de nid öppe d 'Lüt verchächlet, 

nei, mir hei-n-is eifach zrugg versetzt i üses J ugetlann, u mi het 

dütlig gseh, wie alli Loupner i der Bundesstadt mit em innerschte 

Härz verwachse sy u verbunde blybe mit em alte Stedtli ! 

Nam Neujahr wei mer wider so ne Zsämekunft arrangiere. 

Wie der us em Kassebricht gseht, hei mer fei es Schübeli Gäld 

uf der Syte ; mir wei jetz de üsi Schuel frage, göb sie öppis nötig 

heig u mit Freude wei mer de üse erspart Ba tze derfür hä regäh ! 

Es isch z'Loupe u z'Bärn u dasume no mänge u mängi, wo nid 

Mitglied isch vo üsem Verein. Warum, weiss i nid - vilich het se 

es Vorurteil dervo ab, vilich reue se die drü F ränkli (scho der 

Achetringeler isch doch sövel wärt!) . - Henu, i sägen ech nume 

das : es wär eui Ehrepflicht, zu üser Vereinigung z'ghöre! Sie isch 

doch der Chitt, wo-n-is zämehet mit alte Kamerad e u Gspane u 

mit üser ängere Heimat! Mit der Mitgliedschaft bekunde mir aber o 

d'Dankbarkeit üser Schuel gägenüber, üser Sekundarschuel, wo 

mir e Teil vo üsem Wüsse verdanke u wo mir ds erschte Rüscht­

züüg für ds Läbe greicht hei. Also, die wo's ageit, soll sech das 

hinder d'Ohre schrybe (u nid i ds Chemi!) - e jeden Ytritt wird 

üs ufrichtig freue! 

Vo Amerika, us de Colorado-Bärge, isch e liebe Brief cho vo­

nere treue Loupnere - ds Olgi Here Iaht ech alli härzlech grüesse ! 

Bärn, im Chrischtmonet 1941. Emil Balmer. 

Kassabericht: Guthaben auf Spa rheft gleich Fr. 735.10, Guthaben 
auf Checkrechnung gleich Fr. 378.28, total Fr. 1111.38. Mitglieder­
bestand auf 1. Oktober 1941 gleich 212. J eanne J enzer 

Neuenegg Chronik 

1. November 1940 bis 31. Oktober 1941 

Oeffentliches und politisches Leben 

1. A bstimmungen und W ahlen. 

a) Eidgenössische: 1. Dezember 1940: Einführung des oblig. mili­

tär. Vorunterrichtes: 222 J a, 223 Nein. - 9.März 1941: Volksbegeh­

ren betr. die Neuordnung des Alkoholwesens 286 Ja, 171 Nein. -

b) Kantonale: 14. Dezember 1940: Gesetz betr. die Aufhebung der 

Besold ungs-Abzüge für die Lehrk räfte der P rimar- und Mittelschu­

len: 81 J a, 47 Nein. - c) Gemeinde: 1. Dezember 1940 : Gemeinde­

präsident, 4 Gemeinderäte, Gemeindekassier, Gemeindeschreiber, 

Wohnsitz-, Bürger-, Stimm- und Steuerregiste rführer. Wieder be­

stätigt wurden: 1. Als Gemeinde- und Gemeinderatspräsident : Herr 

Sam. Marschall ; 2. als Gemeinderäte: Herr J. F. Stämpfli , Neuenegg, 

Herr Friedr. St reit, Bärfischenhaus, Herr Adolf Hübschi, Süri, Herr 

Christ. Flühmann, Nesslern. 3. Als Gemeindes.chaffner : Herr E. F rei­

burghaus, Neuenegg. 4. Als Gemeindeschreiber, Wohnsitz-, Bürger-, 

Stimm- und Steuerregisterführer : Herr H. Lanz, Neuenegg. 

2. Gemeindeversammlungen. 

21. Dezember 1940. Traktanden : 1. Protokoll. 2. Wahlen : wegen 

Ablauf der Amtsdauer: a) des Präsidenten der Armenkommission, 

Herr Alex. Stämpfli; b) des Präsidenten der Krankenkommission: 

Herr E. Freiburghaus, sen., F lüh; c) des Sch ulschaffners, Herr E. 
Freiburghaus, sen., F lüh ; d) der Gemeinde-Rechnungsrevisoren und 

eines Stellvertreters: 1. Herren Fritz, alt Wirt, Neuenegg; 2. Staub 

Erns t, Gutsbesitzer, Brüggelbach ; 3. Bill Hans, Ba hnbeamter, Neuen­

egg, als Stellver tre ter . 3. Einbü·rgerungsgesuche : a) D es Mona Paul 

Otto, 1920, Fabrikangestellter, von Fislis (F rankreich), wohnhaft in 

Neuenegg; b) der Frau Witwe Maria Elisabeth P ages geb. Flüh­

mann, geb. 1880, von Barcelona, früher heimatberechtigt in Neuen­

egg, wohnhaft in lnter1aken. 4. Kompetenzerteilung an den Ge­

meinderat: a) für die finanz. Beordnung, Ankauf einer zweiten 

elektr. Triebmaschine durch d ie Sensetalbahn ; b) Entschädigungen 

für die k riegswirtschaftl. Arbeiten. 5. Unvorhergesehenes. Be­

schlüsse : Gutheissung und Bestätigung der vorl. Wahlen ; übrige 

Traktanden allg. Zustimmung. - 26. April 1941. Traktanden : 1. Pro­

tokoll. 2. Passation sämtl. Verwaltungs-, Schul- und Armenrechnun­

gen pro 1940. 3. Beratung und Genehmigung des Voranschlages, 

Erkennung der Teile wie Festsetzung der Hundetaxe pro 1941. 4. 

Wahl einer Lehrerin an die Unterschule Süri wegen prov. Besetzung. 

5. Unvorhergesehenes. Beschlüsse: Gutheissung aller Rechnungen 

und Budget, Wahl der Frl. H ügli als Lehrerin an die Unterschule 

Süri. - 25. Oktober 1941. Trakt,anden : 1. Protokoll. 2. Lehrerwah­

len : Beschl ussfassung über die Ausschreibung oder Nichtausschrei­

bung fol g. Lehrst ellen : a) der Unterschule Thörishaus: lnh. Frl. 

Marie Magd. Hofer ; b) der Unterschule Landstuhl : lnh. Frau Marie 

Wenger; c) der Oberschule Süri: lnh. Herr Hans Schädeli ; alle we­

gen Ablauf der Amtsdauer. 3. Unvorhergesehenes. Beschlüsse: Ein­

stimmige Wahlbestätigung a ller 3 Lehrkräfte. 

J . A rbeitslosenroesen. 

Mitgliederbestand auf 31. Oktober 1941: a) der eigenen Kasse, 

d. h. der städt. Arbeits.Josenkasse Bern 29; b) andern Verbandskassen 

angeschlossene: 1. Bau- und Holzarbeiterverband 28 ; 2. Metall- und 

Uhren:arbeiterverband 5; 3. Handel und Transport 2; 4. Bund evang. 

Arbeiter und Angestellter 1; 5. Schweiz. Typographenbund 2; 6. 

Kaufmännischer Verein 1. 

4. Zivilstandsroesen. 

1. November 1940 bis 31. Oktober 1941 : a) Geburten in Neuen­

egg 24; do. mit Wohnsi.tz in Neuenegg, aber auswärts geboren 

(Bern) 30; b) Trauungen in N~uenegg 23; c) Todesfälle in Neuen­

egg 24 ; mit Wohnsitz in Neuenegg, aber auswärts Verstorbene 5. 

Verstorben sind in Neuenegg: 1. Hügli Samuel, geb. 1871. 2. Port­

ner Hans, geb. 1939. 3. Thomet Gottlieb, geb. 1876. 4. Herren lda, 

geb. 1909. 5. Brönnimann Wa.Jter, geb. 1923. 6. Fiechter Walter, geb. 

1911. 7. Beyeler Friedrich, geb. 1881. 8. Schmid-Freiburghaus Ma­

rie, geb. 1912. 9. Zbinden Adelheid, geb. 1941. 10. D üllmann Klara, 

geb. 1902. 11. Schneeberger Johann, g-eb. 1866. 12. Herren-Herren 

Maria, geb. 1854. 13. Thomet-F reibur,ghaus, Anna Maria, geb. 1854. 

14. Gautschi Alfred Ka rl , geb. 1883. 15. Heimberg-Beck Anna Ma­

ria, geb. 1863. 16. Affolter Rosa, geb. 1875. 17. Mühlethaler Luise, 

geb. 1862. 18. Riegger-Beck Christina, geb. 1869. 19. Steiger-Küpfer 

Hermine, geb. 1876. 20. Arm Friedrich, geb. 1874. 21. Brönnimann 

Gottfried, geb. 1884. 22. Mona-Richard Pauline, geb. 1877. 23. Herren 

Rudolf, geb. 1873. 24. Schlegel Christian, geb. 1862. Mit Wohnsitz 

in Neuenegg, aber auswärts verstorben: 1. Schenk Johannes, geb. 

1878. 2. Beglinger J oh. Viktor, geb. 1879. 3. Mischler Mar1a, geb. 

1920. 4. Röthlisberger Gottlieb Friedrich, geb. 1873. 5. Herren Emma, 

geb. 1903. 

Ortsgutsrechnung pro 1940. 

Lauf ende V e rroaltung : 

Einnahmen: 
Aktivsaldo letzter Rechnung . 
Liegenscha f tsertrag 
Kapitalzinse 
Ortspolizeigebühren 
H undetaxen 
Jagdpatentgebühren 
Feuerwehrers•atzsteuern 
Staats: und Brandkassenbeiträge 
Militärwesen : Heu und Stroh, 

W ehrmannsunterstü tzungen 
Gemeindesteuern 
Kontokorrent-Rückzüge 
Erhobene Vorschüsse . 

Pferdemiete und 

Beiträge der Gemeinde Köniz an die Kosten der 
Schulen in Thörishaus . . . . 

Beiträge der Gemeinde Mühleberg an die Kosten des 
Feuerwehrwesens Süri-Spengelried 

Postcheckrückzüge 
lnkassoprovisionen 
V ersch-iedenes 

Fr. 14,345.40 
> 4,259.65 
» 314.40 
> 341.15 
> 1,225.-
> 132.-
> 1,623.-
» 2,710.85 

> 96,118.60 

" 178,833.38 
> 43,900.-

, 7,472.30 

> 2,168.45 
> 141,486.23 
» 11 ,271.80 
> 32,828.23 

Summa Einnahmen Fr. 539,030.44 
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Ausgaben: 

Passivsaldo letzter Rechnung . • . . . . 
Unterhalt der Gebäude und Liegenschaften 
Miet- und Pachtzinse 
Kapitalzinse 
K-0ntokorrenteinlagen 
Gemeindebeiträge: 

a) Schulwesen Fr. 71,508.46 
b) Armenwesen . > 12,800.-
c) Kirchenwesen > 9,000.- . . . . 

Allgemeine Verwaltungskosten . . . . . 
Ortspolizei: F euerwehr- und Militärwesen 
Bauwesen: Strassen und Brücken . . . 
Verkehrswesen 
Steuern, Tellen und Versicherungswesen 
Arbeitslosenversicherung 
Subventionen a Fonds perdu . . . . 
Rückerstattung von Vorschüssen • 
Zuschüsse an die Kapitalverwaltung 

.Ankauf von Beweglichkeiten 
Postcheckeinzahlungen 
Arbeitslosenfürsorge 
Verschiedenes 
Rechnungskosten 

Fr. -.-
> 2,696.40 
> 1,000.-
) 2,316.-
:. 55,000.-

> 93,308.46 
> 18,972.05 
» 116,052.48 
» 24,533.90 
> 3,620.20 
» 1,139.40 
» 2,608.55 
» 5,212.40 
» 
» 15,000.­
> 2,248.70 
» 125,151.22 
> 6,629.85 
> 53,836.25 
» 500.-

Summa Ausgaben Fr. 529,825.86 

Einnahmen 
Ausgaben 

Bilanz. 

Fr. 539,030.44 
» 529,825.86 

Aktivsaldo Fr. 9,204.58 

Vermögensbestand auf '31. Dezember 1940. 

Reines Vermögen an Kapital, Liegenschaften, Beweg-
lichkeiten und Ausständen . . . . . . . . . . Fr.180,502.04 

Kirchgemeinde 

Besonders wichtige Begebenheiten hat das Berichtsjahr keine zu 

verzeichnen, auch Beschlüsse von Bedeutung sind keine gefasst 

worden. Herr Pfarrer Krenger war mehrmals im Militärdienst ab­

wesend, so dass er vertreten werden musste. Die Kirchgemeinde 

versammelte sich am 16. März zur Passaüon der Jahresrechnung. 

Diese enthielt an Einnahmen Fr. 5740.25, an Ausgaben Fr. 5560.80 

und schloss mit einem Aktivsaldo von Fr. 179.45 ab. Das Vermögen 

in Liegenschaften, Mobilien und angelegten Kapitalien bet~ug Fran­

ken 96,052.18. Der Kirchgemeinderat hielt im ganzen vier Si-tzun­

gen ab. 

Schliesslich sei noch beigefügt, dass im Verlaufe des Oktobers 

im Pfarrhause eingebrochen wurde. Der Einbrecher drang auf raf-

100 gesunken. Auch ein Zeichen der Zeit, das aber dem nüchternen 

Menschen sehr zu denken gibt. 

Mit dem 1. November 1941 ist die Lehrerin Frau Wenger, Land­

stuhl, in die vierte, und Herr Hans Schädeli in der Süri in die dritte 

Amtsperiode eingetreten. 

Nach 12jähriger Amtstätigkeit hat der Schulsekretär wegen Ar­

beitsüberhäufung dieses Amt auf den 1. Mai 1941 abgelegt. Als 

Nachfolger amtiert nun Herr W. Diggelmann, Betriebsleiter. 

Im Winter 1940/41 wurden 126 bedürftige Kinder mit Schulmilch 

gespiesen und an Weihnachten 1940 wurden 123 Kinder mit nütz­

lichen Gaben beschert. Die diesbezüglichen Ausgaben beliefen sich 

auf rund 1600 Franken. 

Auch die Ferienversorgung wurde in kleinerem Ra hmen durch­

geführt, wofür speziell dem Frauenverein Dank gebührt. 

Landwirtschaft 

Um die Ernährung unseres Volkes während di eses Krieges si­

cherzustellen, arbeitet unsere Landwirtschaft auf hohen Touren. 

Ein gewaltiges Mass von Arbeit hat sie im Jahre 1941 hinter sich 

gebracht. Mit dem mobilisationsbedingten reduzierten Personalbe­

stand musste sie die namhaft gesteigerte Produktion bewältigen. 

Sechzehn- bis achtzehnstündige Tagewerke sind an der Tagesord­

nung. Möge einmal unser -Schweizervolk diese gewaltige Kraftan­

strengung unseres Bauernstandes würdigen und lohnen! 

Die Landwirtschaftserträge können all gemein als gut bezeichnet 

werden. Heu- und Emdernte fiel en zufol ge d<,s befol gten Mehran­

b-aues mengenmässig geringer aus als in den ve rflossenen Jahren, 

dafür aber sind sie in der Qualität vorzüglich. Auch der Herbst­

weideertrag ist befriedigend, sah man doch bis Ende No vember 

grasen und weiden. 

Die Getreideernte wurde durch eine andauernde Regenperiode 

im Monat August stark verzögert. Wenn sie mengenmässig noch 

befriedigen mag, so ist sie qualitativ nicht durchwegs eine gute. 

Die Kartoffelernte ist trotz der ungünstigen Prognose, die man ihr 

im Vorsommer ausstellte, recht befriedigend ausgefallen. Das 

gleiche gilt auch für die Rübenernte. Dagegen fiel der Obstertrag 

leider sehr gering aus, so dass die Bauern Mühe hatten, ihre Kun­

den zu befriedigen. 

Einige Preise: Bundesweizen Fr. 45.- bis 48.-, Speisekartoffeln 

je nach Sorte Fr. 18.- bis 22.-, Tafelobst Fr. 30.- bis 50.-, fette 

Schweine Fr. 2.70, fette Rinder Fr. 1.80 bis 2.- per kg Lebendge­

wicht. 

Der nach dem Anbauplan von Dr. Wahlen unserer Gemeinde 

zugemutete Mehranbau pro 1940/41 betrug 63 ha. Damit stieg die 

finierte Weise zu einem Fenster ein, sprengte Schlösser auf, durch- _ offene Ackerfläche auf rund 510 ha, was von der Gesamtkultur­

wühlte Schränke und Schubladen und hinterliess eine fürchterliche fläche von 1271 ha rund 40% betrug. Dank dem guten Willen fast 

Unordnung. Es fielen ihm rund 300 Franken aus verschiedenen, aller wurde das Verlangte erreicht. Für die Anbauetappe 1941/42 

hauptsächlich zu wohltätigen Zwecken angelegten Kassen in die hat die ~antonale Landwirtschaftsdirektion unsern Anteil um wei­

Hände. Der gefährliche Bursche, der auch anderwärts «erfolgreich tere 71 ha auf 581 ha erhöht. Damit wiJ.'d die Belastung für die 

tätig> war, ist inzwischen in Lausanne verhaftet worden. einzelnen Betriebe noch grösser. Die Haupfsorge der meisten Be-

triebsinhaber ist, durch nochmals gesteigerte Intensivität die Re­

duktion des Viehbestandes auf das AUernotwendigste zu beschrän-
Schulwesen 1940/41 ken. 

Trotz dem andauernden Krieg und folglich unserer aktiven Ab- Dies wird durch Ausdehnung des Zwischenfutterbaues und neu-

wehrbereitschaft konnte der Schulbetrieb, allerdings mit einigen lieh auch durch Einführung der Grünfutter-Silowirtschaft zu er-

Stellvertretungen, aufrechterhalten werden. reichen versucht. 

Im Lehrkörper sind im Berichtsjahr keine Veränderungen zu Die finanzielle Lage unserer B,auernsame hat sich im Berichts-

verzeichnen. jahr nun doch etw,as gebessert. Darüber wollen wir uns freuen. 

Die Schülerzahl ist weiter im leichten Abnehmen begrjffen. Immerhin ist es betrübend, feststellen zu müssen, dass immer zu-

Wir haben heute etwa 320 Primarschüler in der Gemeinde. Inner­

halb der letzten zehn Jahre ist die Zahl der Schüler um annähernd 
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erst kriegerische Katastrophen einsetzen müssen, um unserem Nähr­

stand eine vorübergehende Prosperität zu sichern. Aufgabe einel' 

zukünftigen Agrarpolitik muss es sein, derartige Schwankungen, 

wie wir sie in den letzten Jahren erlebt haben, möglichst auszu­

merzen. Es sollte nicht mehr vorkommen, dass man zum· Schaden 

des Standes und des ganzen Volkes jahrelang die Produktion dros­

selt, um dann innert kürzester Zeit das gerade Gegenteil verlangen 

zu müssen. An der Erreichung dieses Zieles hat sowohl der Produ­

zent wie der Konsument ein gleich grosses Interesse. Mögen deshalb 

alle Gutgesinnten an dieser Aufgabe mitarbeiten. Darüber hinaus 

wollen wir, ein jeder an seinem Platz, seine grossen und kleinen 

Sorgen ablegen und für die Erhaltung unserer nationalen Selbstän­

digkeit und Eigenstwatlichkeit sein Bestes leisten. Schon einmal, 1798, 

ist für diese Ideale Neuenegger Bauernblut geflossen ... , zeigen wir 

uns heute, von denen noch nicht dieses letzte Opfer verlangt wird, 

unsern Ahnen würoig! F. 

23. Neueneggschiessen 

Die Anwesenheit unseres Generals verlieh cliesem Anlass ein 

ganz besonderes Gepräge. Er wohnte der historischen Feier bei, in 

deren Mittelpunkt die von Musikvorträgen umrahmte Ansprache 

von Feldprediger F. Krenger stand. Den Ausführungen lagen die 

Worte zugrunde: <Dienet einander, ein jeglicher mit der Gabe, die 

er empfangen.> 

Mit sichtlichem Interesse verfolgte der Oberbefehlshaber unserer 

Armee sodann das Gefechtsschiessen der über 500 Neueneggschüt­

zen. Der Feueranoronung lag die Annahme zugrunde, ein feind­

liches Detachement sei von Norden her im Angriff gegen Strasse 

und Dorf und müsse aufgehalten und wenn möglich zurückgewor­

fen werden. Jeder Gruppe zu 12 Mann standen drei G-Scheiben 

zur Verfügung, die trotz relativ guter Sichtbarkeit kein leichtes 

Ziel boten. 

Wie üblich, fanden auf dem Bahnhofplatz Rangverkünäung und 

Schlussakt statt. Diesen Anlass benützte der ehemalige Feldpredi­

ger, Herr Pfarrer Schweizer, um von seinen langbetreuten Neuen­

eggschützen Abschied zu nehmen. 

Die besten Sektionen des Amtes · Laupen placierten sich wie 

folgt : 2. Schützengesellschaft Laupen; 4. Feldschützen Mühleberg; 

5. Militärschützen Bramberg; 7. Freischützen Allenlüften. H. B. 

MlJHLEBÄRG-LIED VON ALB. MEYER Für gemischten Chor 
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Wir ha-ben Punkte, wir haben Karten, 
Wir pflanzen Kartoffeln im Blumengarten. 

Schön ist ein Velozipet .. . 

Ich möchti e Schwär­
arbelterzusatzchäs­
charte für mich. 

Scho ume e neui Charte 1 
Was men-afen -alls soll aschaffe hüt, 
U de no sölber zahle II~--.. 

r 

@)--­!lffU(AATE 

Sind an Kohle wir gar 
Macht der Burgerchneb 

Stolz seit das Henneli 

\_ 

Am Morge uf em Stengeli : 
Mir lege nld, mir pünktle nid 
Den lieben längen Tag. ,-1)..: 

Wir haben vier Wände, wir haben ein Bett, 
Wir haben zu essen, wenn auch nicht zu fett. 

Es fehlt uns am Gummi, es fehlt am Benzin, 
Es fehlt uns an allem, wo soll das noch hin. 

Wenn du kein Benzin mehr hast 

- ' ., 

Ll 
Wir haben Arbeit, wir haben noch Mut, 
Wir haben den Frieden 11 Humor tut uns gut. 

Schweizerische 
Mobiliar.Versicherungs, 

Gesellschaft 
Auf Gegenseitigkeit gegr. 1826 

Älteste schweizerische Versicherungsgesellschaft 
mit grösstem Sch'Neizergeschäft 

Für kostenlose Beratung empfiehlt sich: 

Die Bezirksagent~.ir Laupen: Fred Riddi Tel. 9.37.34 

DAS LABORATORIUM 
ist in der modernen Ernährungs-Industrie unent' 

behrlich geworden. 

In unsern Fabriken werden keine Rohstoffe ein­

gekauft, ohne daß . sie vorher im Betriebslabora­

torium geprüft worqen sind. Aber auch während 

der Fabrikation werden immer wieder einzelne 

~rohen der halbfertigen Produkte genau kon­
trolliert. Vom fertigen Präparat werden wiederum 

Muster entnommen, die das Laboratorium einer 

äußerst scharfen Prüfung unterzieht. 

Darum sind bei Wander-Präparaten Fabrikations­

mängel sozusc;lgen ausgeschlossen, und wir be­

kommen die nötige Sicherheit, um für unsere 

Produkte jederzeit volle Garantie zu übernehmen. 

DR. A. W AN D H R A. G., B H R N 

Bei jed~m Wetter 
hübsch frisiert durch WELLA-Dauer­

. wellen,. die sorgfältig und exakt aus­

geführt werden im Damen- und 

Herren-Salon 

Keller-Winz 

. ~ 'll/181/. 
FABIM 

~AA 
gegr. 7853 

Lithographie 
vcke,ei 

-Be/in 

Was Sie brauchen 
an Utensilien im: 

Haushalt 
Garten 
Stall, in der 

Werkstatt lt 
finden Sie gut und preiswert im alten Landgeschäft 

P. Freiburghaus Laupen 

Tuchhandlung WENGER rn Laupen 

empfiehlt 

willkommene Yesfgesc§enfe 

Schenkt 

Uhren, Bestecke 

Eheringe 

aus dem Fachgeschäft 

Wilh. Rihs 
Laupen 

Alle Auto-Reparatur~n 
in der aufs modernste eingerichteten Spezial-Werkstätte für Autos 

, .. _U_m ___ b_a_u_l von Autos und Traktoren auf Ersatztreibstoffe verschied. Systeme: 

Garage SCHEIBLER, Laupen Tel.9.37.32 



Ein Spaziergang nach der 

WirtschaA Süri 
lohnt sich : 

Bestbekannte Küche 
gute Getränke 
ideal angelegte Kegelbahn 

Höflich empfiehlt sich A. HOBSCHI-MADER 

Tuch und Wollgarne 
in schöner Auswahl u. in allen 
Preislagen sowie sämtliche 

Spezereien 
empfehlen bestens 

SCHAR MOHLEBERG I 

GASTHOF e EIDGENOSSEN 
empfiehlt seine reellen 

Weine, gute K ü ehe , 
Güggeli, Bure-Platte ,-

Brezeli. @ Beste Neu-
jahrswünsche entbietet 

E.FASEL, Wirt, GROSS-BÖSINGEN 

Tel. 9.32.63 

Arnold Noth 
Sensebrücke - Neuenegg 

VerfTauenshaus für 

Uhren - Biiouterie -
Optik 

F'achmänrtisch geführte Reparatur-Werkstätt~ 

8asthof STERNEN, Neuenegg 

Unser Grundsatz: 

Mit höflicher Empfehlung 

FAMILIE KRÄUCHI. 

Frische, unverfälschte Ware zu möglichst 

günstigen Preisen. 80°/o des Betriebsüber­

schusses fallen in Form der Rückvergütung 
an die Mitglieder zurück. Nichtmitglieder 
5 °/o Rabatt. 

Konsumgencssenschoft Neuenegg 
und Umgebung 

Wirtschaft z. Den·kmal 
Bramberg 

• Bauerngeräuchtes 

• Prima Weine 

R. WYSSMANN-HERREN 
Tel. 9.31 .61 

Gärtnerei 

F. & E. Aeberhardt, Süri 
Telephon 9.36.68 

Obstbäume, Hochstämme und Zwergformen aus 
eigenen Kulturen sowie Beerenpflanzen und viele andere 
Baumschulartikel finden Sie bei uns. Blumenbinderei für Freud 
und Leid, Topfpflanzen und Dahlien sind weitere Zweige der 
Gärtnerei. • Kleinbetriebe sind sicher auch leistungsfähig. 

Mit bester Empfehlung 

Gasthof zum Rössli, Neuenegg 
empfiehlt seine zwei deutschen Kegelbahnen (geheizt) 

Prima Wein 

Bei 
Kauf 
oder 

Gute Küche 

Familie Tröhler, Neuenegg 

Willst Du gut behütet sein, 

Kauf bei Hedi Köhli ein! 

GIPSER .!. MALER 

LAUPEN · !HÖRISHAUS -

Tausch 
berücksichtigen 
Sie bitte E. GOSTELI, Laupen, Telephon 9.36.16 

Konsumgenossenschaft Laupen und Umgebung 
Verkaufslokale Laupen und Buttenried 

Öigene Y3äcfe-,,ei 
Spezialabteilung für Schuh- und Textilwaren 

465 Mitglieder Jahresumsatz 390,000 Fr. 1941 an Rückvergütung und Rabatt ausbezahlt 30,100 Fr. 

WIRTSCHAFT 

LOWEN 
Höflich empfiehlt sich 

FRITZ AUGSTBURGER 

SCHUHHANDLUNG 

B . . 
. 

. 

PAPETERIE 

HERRMANN 
LAUPEN 

Tel'. 9.37.77 

VÖGELI, Laupen 
empfiehlt Ihnen willkommene 

Festgeschenke 

Reichhaltig ist unsere Auswahl in 

Füllhaltern, Füllstiften, Vierfarben­

stiften bester Marken, geschmackvoll 

in Papeterien und Kleinlederwaren 

Wir freuen uns, Ihnen unsere Kol­

lektion zeigen zu können. 

Buchbinderei 
Einrahmungen 

mm~EREII 
6BLl1Tm 

Gehr. _ Klopfstein, Laupen 
Tel. 93.659 und 93.631 

Wir verfertigen: Eisenkonstruktionen, Umzäunungen, Geländer, 
Gitter, Kochherde für Holzfeuerung mit und 
ohne Boiler. 

Wir fllhren aus: Reparaturen, Umänderungen, Schwelssarbeiten, 
Einrichtungen div. Art, Autos-, Velos-, Motorrad. 
und Nähmaschinen-Reparaturen, Auto-Taxi. 

Wir liefern: Velos, Nähmaschinen, Zubehörteile, 0efen, Rohre, 
Benzin, 0el, Fett usw. 

BAZAR 
W. BALMER, LAUPEN 

Coiff eurgeschcift 

Gut gepflegte Käse, wie: 
Emmentaler, Greyerzer, 
Halbfett, Tilsiter, Raps­
käse, div. Sc:hac:htelkäse 

Höflich empfiehlt 

H. Riesen-Bögli, Käserei Laupen 
Tel. 9.37.87 

Mache mer das eso ! 
IIIIIIHIIIHIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIUHIIIIIIIIIHIIHIIIHIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIHIIIII 

Du muesch mit mer cho 
zu me-ne Lindebier, 
das hilft dier u mier 1 
Ohni Umsatzstüür 
chunnt's ja nid so tüür. -
Und im „Neue"-n-o: 

Mache mer das eso ! 
lfllllllllllllllltlllHIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIHIIIIUIIHHHHHIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIHIHHHIIIUIIIIIHIHIIIHIIIIIIIUHIIIIIIIIUllllffllllß 

Beste Wünsche zum Jahreswechsel 1 Lindenwirts 



Gasthof z. Bären 
LAUPEN 
Den werten Gästen zu Stadt 
und Land Glückwunsd, und 
Segen zu Weihnadit und 
Neujahr 

Bärewirts 

HANSIMHOF 
GARTENBAU GESCHÄFT 
TEL. 93.693 LAUPEN TEL. 93.693 

i<-
BLUMENBINDEREI. TOPFPFLANZEN 
GAtlTENANLAGEN. f RI EDH Of Pf LEGE 

Prosit Neujahr 1 

H. h Die gute Silvester-
und Neujahrsflasche im 1rsc en 
Höflich empfiehlt sich FAM. RUPRECHT, 

z. Hirschen, LAUPEN 

POL~AAPUIQCII( 
Gi;Gf LLQCUAR" 

O~~SETDRUCK 
STEINDRUCN 

BUCHDRUCH 
NRRTONNRGE 

BUCHBINDEREI 

LAUP,N1,QERN 

E guete Start 
iz neue Jahr 

wünscht 

H. Etter, Velohandlung, laupen 

ERSPARNIS KASSE 
DES AMTSBEZIRKES LAUPEN 

Gegr. 1834, Mitglied des Revlslonsverbandes 
bernlscher Banken und Sparkassen 

mit einem Einlagenkapital von 16 Millionen Franken und Reserven von Fr. 1,250,000.-

empfiehlt sich zur Entgegennahme von Spargeldern und für die Gewährung von Anleihen 
zu coulanten Bedingungen 

(j~'7J· .-m11 1..e1w Gk 
GEBR. STXMPFLI„ WEINDANDLUN~,. LAUPEN (BERN) 
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